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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 

43. Sitzung des Reichstages. (30. Mai.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Stoſch u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
eniwurfs, betr. die Regiſrirung und Bezeichnung der Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe, welcher den Zweck hat, die zur Zeit noch beſtehenden partikularrecht⸗ 
lichen Normen und den ihnen zu Grunde liegenden Vorbehalt des Bundes⸗ 
geſetzes vom 25. October 1867 durch eine einheitliche Beſtimmung zu er⸗ 
ſetzen. Dieſer Vorbehalt räumte den Landesgeſetzen das Recht ein, zu 
beſtimmen, „daß und welche kleinere Fahrzeuge er Ae u. ſ. w.) zur 
Ausübung des Rechtes die Bundesflagge zu führen, auch ohne vorherige 

Eintragung in das Schiffsregiſter und Ertheilung des Certifieats befug! 
ſeien Von dieſem Recht haben die Bundes⸗Seeſtaaten einen ſehr verſchie⸗ 
denartigen Gebrauch gemacht, ja in den einzelnen Staaten beſtehen noch 
Ungleihmäßtzleiten, In einigen werden alle Schiffe ohne Unterſchied regi⸗ 
ſtrirt, in anderen nur ſolche, die zu größeren Seereiſen gebraucht werden. 
Eine vollſtändige und correcte amtliche Schiffsliſte iſt unter ſolchen Umſtän⸗ 
den nicht herzuſtellen und doch iſt eine ſolche aus internationalen Gründen 
und mit Rückſicht darauf, daß die deutſche Handelsmarine ein Ganzes bildet 
und die deutſche Flagge, welche ſie führt, unter dem Schutz des Reiches 
ſteht, durchaus nothwendig. Außerdem enthält die Vorlage Vorſchriften 
betreffend die Aenderung des Namens, die Erkennbarkeit deſſelben und eine 
Strafbeſtimmung. 

In der allgemeinen Diskuſſion erllären ih alle Redner gegen eine Ver: 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion, kündigen aber waschen Ab⸗ 
ändexuugs vorſchläge für die zweite Leſung an. 5 

Abg. Schmidt (Stettin) ſieht in der Vorlage einen werthvollen Beitrag 
‚ar Geſtaltung gemeinſamer Beſtimmungen, die für alle ſeefahrenden Natio⸗ 
k gelten ſollen, wie das in den letzten Jahren entſtandene große Signal⸗ 
buch die allgemeine Verſtändigung auf dem Meere erleichtert hat. Abg. 
eſſe ſügt hinzu, daß es zweifelhaft ſein könnte, ob die Grenze in Bezug 
auf die Größe des Schiffes richtig getroffen ſei (vergl. unten den Wortlaut 
des § 1); aber in den Dftieepläßen ſei man mit der Beſtimmung zufrieden 
und auch von den Anwohnern der Nordſee ſei kein Widerſpruch bekannt ge⸗ 
worden. Auf ein reelleres Bedenken, ob der für die Wirk amkeit des Ge: 
ſetzes in Ausſicht genommene Termin des 1. Januar 1874 auch für die 
mitten in der Fahrt hegriffenen Schiffe zutreffen Tolle, erklärte ez der Com: 
miffar Geh Rath v. Moeller für ſelbverſtändlich, daß das Geſetz für 
ſolche Schiffe erſt nach ihrer Rückkehr in Kraft treten könne, zumal die Con⸗ 
travention nach drei Monaten verjährt. Abg. Mosle hät an der Vorlage 
auszuſetzen, daß fie von einem gewiſſen ſchulmeiſterlichen Geiſt dictirt iſt, 
daß fie zu weit ins Detail geht und eine Uniformität herſtellen will, von 
der andere ſeefahrende Nationen nichts willen. In Bezug auf die Größe 
der Schiffe (50 Kubikmeter Brutſo⸗Raumgehall), welche die Reichsflagge zu 
führen befugt find, find an der Nordſee allerdings Bedenken erhoben worden. 
Von ſolchen kleinen Fahrzeugen würden 155 Stück auf den Lloyddampfer 
„Moſel“ gehen, und es iſt außerdem fraglich, ob ſie zur Führung der Flagge 
eben nur befugt oder perpflichtet ſein ſollen, wie es das Geſetz vom Jahre 
1867 vorſchrieb. Geh. Rath v. Moeller: Jedes Schiff von mehr als 50 
Kubikmeter Raum⸗Inhalt iſt verpflichtet, ſich in das Schiffsregiſter eintragen 
zu laſſen und erwirbt dadurch das Recht, die Flagge zu führen. Die klei⸗ 
neren Schiffe ſind nicht verpflichtet, es ſteht ihnen aber frei, ſich eintragen 
zu laſſen. Sind ſie einmal eingetragen, ſo unterliegen ſie in Bezug auf ie 
Veränderung ves Namens u. f. w. allen Vorſchriften, wie diejenigen Schiffe, 
welchs von Hauſe aus eintragspflichtig waren. — 

In der Specialdiscuſſton wird $ 1: „Au Stelle des § 17 des Geſetzes, 
betreffend die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und ihre Beſugniß zur Fü: 
rung der Bundesflagge, vom 25. October 1867 tritt die folgende Beſtim⸗ 
mung: Schiffe von nicht mehr als 50 Cubikmeter Brutto-Raumgehalt find 
zur Ausübung des Rechts, die Reichsflagge zu führen, auch ohne Eintra⸗ 
gung in das Schiffsregiſter und Ertheilung des Certifikats befugt“, ohne 
Diskuſſion angenommen. i , . 

$ 2 lautet: „Die Aenderung des Namens eines in das Schiffsregiſter 
eingetragenen Schiffes ſoll nur aus ganz beſonders dringenden Gründen 
re werden. Sie bedarf der Genehmigung der Central⸗Landes⸗ 

ehörde.“ 5 

Leſſe und Schmidt beantragen die Genehmigung des Reichskanzler⸗ 
amtes an Stelle der der Central⸗Landesbehörde zu ſetzen. Abg. Schmidt 
bemerkt, daß bei den Amerikanern und Engländern Namensänderungen geltattet, 
aber an geſetzliche Vorſchriften gebunden ſind. Bei uns kam es nicht ſelten 
vor, daß ein Schiff mehrere Male feinen Namen änderte, beſonders wenn 
es keinen guten Ruf hatte. Als durch die Schuld des Führers und des 
Maſchiniſten auf einem Dampfboot 12 Menſchen ums Leben gekommen 
waren, gab der Eigenihümer dem Schiff einen neuen Anſtrich und machte 
aus dem „Donner“ einen „Saturn“. Wenn auf einem Aus wandererſchiff 
viel Perſonen ſterben und das Schiff den Ruf eines Todtenſchiffes erhält, 
wied einfach aus dem „Leibnitz“ ein „Liebig“, deſſen großer Name das Un: 
beil decken ſoll. Die Aſſecuranzgeſellſchaften kommen dadurch in Verlegen⸗ 
beit, fie wiſſen nicht, mit welchem Schiffe fie es zu thun haben. Abgeord⸗ 
neter Leſſe meint, daß dem Reichskanzleramte die Entſcheidung ti erlaſſen 
werden müſſe, weil die Central⸗Landesbehörden in ihren Entſcheidungen 
häufig von einander abweichen und zu einer einheitlichen Praxis nicht ces 
langen würden. Geh. Rath v. Möller macht darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Befugniß den Landesbehörden übertragen iſt, weil ihnen die Ausführung 
aller Reichsgeſetze in Bezug auf die Kauffahrteiſchiffe bis jetzt immer über⸗ 
tragen ſei. Nur außerhalb des Bundesgebietes iſt Diele Befugniß den 
Reichsconſulaten übertragen. Die Landesbehörden ſlehen aber bei der Aus: 
führung der Reichsgeſetze immer unter der Oberaufſicht des Reiches, alſo 
109 ein dringendes Bedürfniß von dem bisherigen Verfahren abzuweichen 
nicht vor. 

Abg. Mosle würde allerdings im Intereſſe feiner Wähler der Regie⸗ 
rungsvorlage den Vorzug geben, denn durch die bremiſche Centralbehörde 
werden die Wünſche der Bremer beſſer erkannt werden, als vom Reichs⸗ 
kanzleramt. Im deutſchen Intereſſe giebt er jedoch dem letzteren den Bors 
zug, wodurch jeder Unorduung und Ungleichheit vorgebeugt wird. Eine 
Aenderung des Namens muß zugelaſſen werden; denn es kommen auch 
andere Fälle vor als die vorhin angeführten. In Bremen find neulich 
zwei Schiffe getauft „Miniſter Falk“ und „Dr. Lasker“. Wenn nun z. B. 
der Abg. Windtherſt (Meppen) ein Schiff brauchte ungefähr von der Be⸗ 
ſchaffenßelt des „Miniſter Falk“ und ſich das kaufte, weil es ihm im Ganzen 
paßt, ſo würde ihm unter Umſtänden der Namen nicht paſſen und er würde 
ſich an das Reichskanzleramt wenden, um ihn vielleicht „Pio Nono“ nennen 
zu dürfen. (Heitetkeit)) So che aſthetiſche Fragen können zur Geltung 
kommen. Es iſt aber wünſchenswerth, daß eine Entſcheidung darüber nur 
bon einer Stelle, dem Reichskanzleramt, ausgeht. 5 

Abg. v. Kuſſerow trist den Ausführungen der Vorredner bei; durch 
Annabme des Amendements wird das Verfahren dereinfacht und eine leicht⸗ 
ferlige Namensänderung verhindert. 

er § 2 wird mit dem obigen Amendement angenommen. $ 3 lautet: 
Jedes in das Schifferegiſter eingetragene Schiff muß: 1) feinen Namen auf 
jeder Seite am Bug, 2) feinen Namen und den Namen des Heimaths⸗ 
hafens am Heck und 3) das ihm zugetheilte Unterſcheidungsſignal 
außen auf jeber Seite an den feſten Theilen in gut ſichtbaren und feſt an⸗ 
gebrachten Schriftzeichen führen. 

b. Freeden beantragt, ſtatt „am Bug“ zu ſagen: „das Bug“; ferner 

ſtatt des Unterſcheidungsſignals ebenfalls den Namen auf der Außenſeite 
zu verlangen. 

Wolffſon, v. Freeden und Mosle beantragen den $ 3 im Ganzen 
fo zu faſſen: „Jedes in das Schiffsregiſter eingetragene Schiff muß: 1) feinen 
Namen auf jeder Seite des Bug und zwar mit gut ſichtbaren und, ſoweit 
thunlich, an den feſten Theilen feſt angebrachten Schriftzeichen, 2) ſeinen 
Namen und den Namen des Helmalhshafens am feſten Heck mit an den 
feſten Theilen angebrachten Schriftzeichen und 3) das ihm zugeth alte Unter: 
ſcheidungsſignal neben der den Neito⸗Rauminhalt des Schiffes bezeichnenden 
Kubikmeterzahl eingeſchnitten, eingebrannt oder in einer andern Weiſe ſicht⸗ 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


bar feſt gemacht, außen auf jeder Seite an den feſten Theilen in gut ſicht⸗ 
baren Schriftzeichen führen.“ 7 e 
Abg. Wolffſon führt aus, daß es nicht immer möglich ſei die Buch⸗ 


ſtaben direct an den feſten Theilen des Schiffes anzubringen, beſonders wenn 
die Schiffe vorn zur Verzierung eine Gallion haben. Dieſe bedienen ſich 
dann der Namenbretter, die fie aber auf hoher See einnehmen, damit fie 
nicht weggeſpült werden. Eine jo ohligatoriſche Beſtimmung findet ſich in 
der engliſchen Geſetzgebung nicht. — Die Anbringung der Unterſcheidungs⸗ 
ſignale empfiehlt ſich nicht, beſouders weil die fremden Nationen fie nicht 
ennen. j ach 3 

Abg. v. Freeden weiſt auf die Undeutlichkeit in Nr. 1, am Bug ſelbſt 
wird der Name nicht immer Platz haben; es könne daher auch nur gemeint 
fein: an der Seite des Schiffes möglihit nach vorn. Ferner könnten bei 
den lateiniſchen Buchſtaben, die zu den Unterſcheidungsſignalen verwendet 
erden leicht Verwechſelungen zwiſchen O. und G., B. und R vor⸗ 
ommen. 

Geh. Rath v. Möller konſtatirt, daß „am Bug“ nur beißen ſolle, an 
den Seiten ves Schiffes möglichſt weit nach vorn. Durch den Zuſatz „ſoweit 
thunlich“ wird aber eine nur unbeſtimmte Verbindlichkeit konſtituirt, neben 
welcher die Strafbeſtimmung des § 4 in der Luft ſchweben und illuſoriſch 
werden würde. Der bisherige Gebrauch der Namenbreiter ſoll jedenfalls 
nicht mehr zugelaſſen werden. 8 1 

Abg. Mosle wendet ſich ganz beſonders gegen die Anbringung der 
Unterſcheidungs⸗Signale; das Schiff ſoll das Unterſcheidungs⸗Signal außen 
am Heck an den feſten Theilen tragen; außen ſind feſte Theile des Schiffes 
gar nicht vorhanden. Dann ſind auch die Buchſtaben auf eine weite Eut⸗ 
fernung gar nicht kenntlich. In den Motiven heißt es zwar: „Es iſt höͤchſt 
schwierig, ja zuweilen ganz unmöglich, in einem Hafen aus einer größeren 
Zahl beiſammen liegender Schiffe ein beſtimmtes einzelnes Schiff herauszu⸗ 
finden, wenn nicht der Name deſſelben, und wegen der häufigen Gleichheit 
derſelben, auch der Name des Heimathsbafens und das Unterſcheidungs⸗ 
ſignal des Schiffes, an der Nußenfeite deſſelben in deutlichen Schriftzeichen 
angebracht iſt.“ Allein die Schiffe find eben fo verſchieden wie die Men- 
ſchen. Es giebt große und kleine Menſchen. Wenn viele große und kleine 
Menſchen beiſammen ſind, muß man ſich auch Mühe geben, ſie zu unter⸗ 
cheiden. Wenn man aber in einer großen Geſellſchaft, z. B. auf der Reu⸗ 
nion beim Reichskanzler den Abg. Jordan oder Windthorſt ſucht, daun 
wird man nicht fragen: welcher von beiden trägt den oder den Orden? 
ſondern man wird den Unterſchied machen: welches iſt der Große und wel⸗ 
ches der Kleine? Ebenſo iſt es in den Häfen. Die Schiffe liegen ja nur 
höchſt ſelten in Docks, ſondern in der Regel in natürlichen Häfen, die oft 
ſehr umfangreiche ſind. In Rio de Janeiro z. B., wo ich mich lauge auf⸗ 
gehalten habe, iſt der Hafen fo groß, daß man zwei Stunden braucht, um 
ihn mit einem Dampfſchiff, das mit voller Kraft fährt, zu durchmeſſen. 
Wie will man da ein einzelnes Schiff nach dem Kriterium des Unterſchei⸗ 
dungsſignales ſuchen? Die Leute erkennen aber das Schiff, das ſie ſuchen, 
auf die Entfernung einer Seemeile, odne auch nur einen Buchſtaben ſehen 
zu können. Durch die neue Mode, die 4 Buchſtaben des Unterſcheidungs⸗ 
ſignales zu führen, würden wir uns bei den fremden Nationen geradezu 
lächerlich machen. i 

Geh. Rath v. Moeller: Die Bedenken gegen die Anbringung der Un- 
terſcheidungsſignale find weſentlich äſthetiſcher Natur; ihr praktiſcher Werth 
iſt nicht bezweifelt worden. 5 Be fi 

Nachdem der Abg. v. Freeden nochmals auf die e Ver wech⸗ 
ſelungen bingewieſen, empfiehlt der Abg. Schmidt die Ablehnung aller 
Amendements. Das Anbringen der Namen babe gar keine Schwierigkeiten. 
Wenn der Abg. Mosle der Vorlage den Vorwurf macht, daß ſie zu ſchul⸗ 
meiſterlich in die Details eingebe, ſo könnte man das von der engliſchen 
Geſetzgebung noch weit eher behaupten. Dann ſcheint die Anführung, daß 
es große und kleine Menſchen gebe, doch auch etwas ſchulmeiſterlich und die 
Exemplificationen mit namentlich genannten Mitgliedern des Hauſes geradezu 
dedenklich. Wenn mit der Anbringung der Signalzeichen etwas Neues ge⸗ 
ſchaffen wird, ſo muß man erſt abwarten, ob die andern Nationen nicht folgen. 

$ 3 wird darauf in folgender Faſſung angenommen: „Jedes in das 
Schiffsregiſter eingetragene Schiff muß 1) feinen Namen auf jeder Seite 
des Bug, 2) ſeinen Namen und den Namen des 1 am Heck auf 
jeder Seite an den feſten Theilen in gut ſichtbaren und feſt angebrachten 
Schriftzeichen führen.“ (Die Nr. 1 iſt alſo verbeſſert und die Nr. 3 ge: 
ſtrichen worden.) \ 5 

Ohne Debatte werden darauf $ 4 (Strafbeſtimmung bis 150 Mark) und 
§ 5 (Inkraftlreten des Geſetzes) genehmigt und iſt damit die zweite Leſung 
des Geſetzes beendigt. 2 IR 

Zur dritten Berathung des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen, die 
demkächſt folgt, liegen heute jo zahlreiche gedruckte und ungedruckte Amen⸗ 
dements vor, daß nach Verleſung der letzteren im Hauſe Zweifel entſtehen, 
ob man ſie ſofort zum Gegenſtand der Berathung machen könne. 

Abg. v. Bernuth at die Sache von der heutigen Tagesordnung ganz 
abzuſetzen und v. Helldorf ſie wenigſtens an den Schluß derſelben zu 
ſetzen, damit inzwiſchen der Druck erfolgen könne. Aber das Haus beſchließt 
in die dritte Berathung ſofort einzutreten, da unverſtändliche und trotz der 
Bemühung ihrer Verfaſſer unverſtanden gebliebene Anträge, wie Abg. 
Lasker bemerkt, unzweifelhaft abgelehnt werden würden. 

Präſident Delbrück: Die verbündeten Regierungen haben mit Ueber⸗ 
windung nicht wenig zahlreicher und erheblicher Bedenken ſich entschließen 
können, dem Entwurf, wie er aus der zweiten Berathung hervorgegangen 
iſt, mit zwei Annahmen ihre Zuſtimmung zu geben. 

Die Abgg. v. Zedlitz und d. Helldorf haben vorgeſchlagen den § 9 dahin 
zu faſſen: „Vergütung für Naturalquartier und Stallung werden nur ge⸗ 
währt 1) für die Truppentheile, welche ſchon vor der Mobilmachung zur 
Beſatzung des Orts gehörten, bis zu ihrem Ausmarſche; 2) für die Trup⸗ 
pentheile, welche zur Beſatzung des Ortes nach der Mobilmachung einrücken, 
insbeſondere auch für die Beſatzung der Etappenorte; 3) für Erſatztruppen 
in ihren Standquartieren, und zwar nach den für den Friedens⸗Zuſtand 
geltenden Sätzen. In dieſen Fällen finden bezüglich der Beſchaffenheit des 
Quartiers im Allgemeinen die für den Friedenszuſtand geltenden Vorſchrif⸗ 
ten Anwendung. In allen übrigen Fällen muß der Einquartierte ſich mit 
demjenigen begnügen, was nach Maßgabe der obwaltenden Verhältniſſe 
angewieſen werden kann. 


— 


Die verbündeten Regierungen können ſich entſchieden nur für dieſe Faſ⸗ 


fung des $ 9 erklären. Es iſt ſchon bei der zweiten Leſung wiederbolt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß es ſich in ſehr zahlreichen Fällen um gar keine Ver⸗ 
gütung handeln kann, weil nichts geleiſtet iſt, was irgend einen erheblichen 
Werth hat, und daß durch Annahme des $ 9 in zweiter Leſung dem Reiche 
nur unbillige Mehrkoſten und Laſten aufgebürdet würden. Ich muß ferner 
Namens der verbündeten Regierungen das Amendement derſelben Abgeord⸗ 
neten zu § 11 dringend befürworten, das den zweiten Satz fo faßt: „So⸗ 
weit die nöthige Fourage im Gemeindebezirke nicht vorhanden war und von 
der Gemeinde durch Ankauf herbeigeſchafft werden mußte, erfolgt die Ber: 
run nach den Durchſchnittspreiſen, welche zur Zeit der Lieferung in dem 

ade ont Lieferungs⸗Verbandes beſtanden, zu deſſen Bezirke die Ge: 
meinde gehört.“ N 

Die Regierungen kommen durch Annahme des erſten Satzes des $ 11 
der zweiten Leſung dem Hauſe bereits entgegen. Durch die Annahme auch 


des zweiten Satzes der Beſchlüſſe des Hauſes würden aber die Preiſe, die 


zu vergüten find, in ganz ungerechtſertigter Weiſe in die Höhe geſchraubt 
werden, während die Regierungen entſchiedenen Werth darauf legen müfjen, 
daß in den einzelnen Fällen der Durchſchnitts⸗Marktpreis angenommen 
werde. Ich habe ferner den Wunſch auszuſprechen, daß das Haus den in 
zweiter Leſung angenommenen $ 35 ſtreiche. 5 55 

Derſelbe lautet: Für Leiſtungen, durch welche einzelne Bezirke, Gemein⸗ 
den oder Perſonen außergewöhnlich belaſtet werden, ſowie für alle durch 
den Krieg verurſachten Beſchädigungen an beweglichem und unbeweglichem 
Eigenthum, welche nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht, oder nicht 
hinreichend eniihädigt werden, wird der Umfang und die Höhe der etwa 
zu gewährenden Ealſchärigung und das Verfahren bei Feſtſtellung derſelben 
durch jedesmaliges Specialgeſetz des Reiches beſtimmt. Durch dieſen § 35 
würde eine Zuſage gegeben, an welche alle geſetzzehenden Factoren gebunden 
find. Es können aber Falle eintreten, wo die Erfüllung einer ſolchen Zu⸗ 


f 
von vorne herein zu unterlaſſen. 


Abg. v. Winter: Waren ſchon die Mitglieder der freien Commiſſinn 


der Regierung ſehr dankhar für die große Theilnabme, die ſie unſeren Ar⸗ 
beiten zuwendete, ſo daß ſelbſt der Miniſter v. Kameke nicht müde würde, 
unſeren oft langwierigen Sitzungen beizuwohnen, fo wird gewiß das ganze 
Haus mit mir erfreut und dankbar ſein, daß die verbündeten Regierungen 


unſeren Beſchlüſſen im Weſentlichen zuſtimmen. Für die vom Praſidenten 
des Bundeskanzleramtes befürworteten Amendements Helldorf kann auch ich 


mich im Se des Zuſtandekommens des Geſetzes nur erklären. 
u 


bar einer Landes⸗ oder Provinzial⸗Regierung unterſtellt find, werden der 


Regel nach die Requiſttionen direct an den Stadt⸗Vorſtand gerichtet,“ empfiehlt 


Grum brecht an Stelle des zweiten Abſatzes zu ſetzen: In den Städten, 
welche einen eigenen Kreis bilden, oder welche da, wo Kreis⸗Verbände nicht 


beſtehen, nach der letzten Volkszählung mindeſtens 25,000 Seelen haben, 3 


werden u. ſ. w. 


Präſident Delbrück: Ich muß mir zunächſt eine allgemeine Bemerkung 
geſtatten. Es iſt der wiederholt betonte Wunſch des Hauſes geweſen, daß; 
die verbündeten Regierungen ſich und das Haus in die Lage ſetzen möchten, 
bei einer dritten Leſung eines Geſetzes beſtimmt zu willen, wie man gegen: 
ſeitig ſteht. Ich glanbe, das iſt ein durchaus gerechtfertigter Geſichtspunkt. 


Wir ſind unſererſeits bemüht geweſen dem ſoweit nachzukommen, als es 
irgend möglich iſt. Aber dieſe Tendenz iſt abſolut unausführbar, wenn am 


Morgen der dritten Berathung eine lange Reihe von Amendements gebracht 
wird, von denen es poſttiv unmöglich iſt, daß ſie noch in gemeinſchaftliche 


Berathung genommen werden können. Sie ſetzen uns damſt in eine Lage, 
die von uns in keiner Weiſe acceptirt werden kaun, und bringen uns even⸗ 
tuell vor die Alternative ein an ſich wünſchenswerthes Geſetz ablehnen zu 
müſſen. Auf dies Amendement Grumbrecht bat dieſe meine Bemerkung 


allerdings in fo weit keinen Bezug, als es bereits bei der zweiten Leſung 
geſtellt war und ich erklären kann, daß ſeine Annahme im Bundesrathe auf 


keine Schwierigkeiten ſtoßen würde. 


Abg. Grumbrecht: Den erſten Vorwurf muß ich durchaus auf den 


Bundesrath ſelber zurückperweiſen, da er eiſt geſtern feine Berathungen 
über die zweite Leſung abgeſchloſſen und uns nicht früher als heute von 
ſeinen Intentionen in Kenntniß geſetzt hat. b 

Präſident Delbrück: Ich habe dieſen Vorwurf auf das Allerentſchie⸗ 
denſte zurückzuweiſen. Für den Bundesrath it es keine fo einfache Sa he 


geweſen, ſich über die große Anzahl der Abänderungen ſchlüſſig zu machen, 


die das Haus in der zweiten Kſung angenommen hat. Wir ſind nicht in 
der Lage, einfach zuſammenzukommen, den Entwurf vorzunehmen und nun 


ber die einzelnen Paragraphen zu beſchließen. Wir müſſen über alle ſolche 
Dinge das Gutachten der Ausſchüſſe hören, die mit der Vorberathung der 


Sache betraut geweſen find. So iſt es in dieſem Falle geſchehen. Es hat 


vorgeſtern die Ausſchußberathung, geſtern die Plenarberathung ftaitgefunden 


und eine raſchere Erledigung war nicht zu treffen. 

§ 4 wird hierauf mik dem Amendement Grumbrecht angenommen. 

Der § 9 wird dem Antrage des Abg. v. Zedlitz und dem Wunſche des 
Präſidenten Delbrück gemäß in der oben mitgetheilten Faſſung angenommen 
und ihm auf Antrag v. Varabüler's noch der Satz binzugefügt oder viel⸗ 


mehr nach dem Beſchluſſe der zweiten Leſung belaſſen: „In allen Fällen = 
werden dem Duartiergeber die auf Requiſition der Militärbehörde gemachten 


5 3 „Für Gewährung 8 
von 2 jo weit ſie in natura vorhanden war, die Durch⸗ 
ſchnitispreiſe der letzten zehn Friedensjahre — mit Weglaſſung des theuerſten 


Auslagen erſetzt.“ 
$ II lautet in der Faſſung der zweiten Berathung: 
bon Fourage werden, 


und des wohlfeilſten Jahres — bewilligt. So weit die Gemeinde den Be⸗ 
darf an Fourage durch Ankauf decken mußte, iſt die Vergütung von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde unter Zugrundelegung des nachweislich zur Beſchaffung 
able geweſenen Aufwands zu beſtimmen.“ 

Auch jtatt dieſes § 11 wird die Faſſung, 
(ſ. o.) genehmigt. 6 

$ 34 lautet: Bis zu anderweiter geſetzlicher Regelung gelten in Bezug 
auf die Zulaſſigkeit des Rechtsweges und den Gerichtsſtand für Klagen aus 
Anſprüchen, welche wider das Reich auf Grund dieſes Geſetzes erhoben wer⸗ 


den, dieſelben Vorſchriften, welche für den Bundesstaat, in deſſen Gebiet 


dieſe d e ſind, oder in deſſen Gebiet die zur Ver⸗ 
tretung des Reichs berufene böchſte Reichsbebörde ihren Sitz 
bat, maßgebend ſein würden, 
richten wären. 

„Auf Antrag Laskers werden die geſperrten Worte geſtrichen. 
wird auch § 35: Für Leitungen, durch welche einzelne Bezirke, Gemeinden 
oder Perſonen außergewöhnlich belaſtet werden, ſowie für alle durch den 
Krieg vernrſachten Beſchädigun en an beweglichem und unbeweglichem 
Eigenthum, welche nach den orſchriften dieſes Geſetzes nicht, oder nicht hin⸗ 
reichend entſchädigt werden, wird der Umfang und die Höhe der etwa zu 


Endlich 


gewährenden Entſchädigung und das Verfahren bei Feſtſtellung derſelben 
auf den Antrag 


durch jedesmaliges Specialgeſetz des Reiches beſtimmt, 
p. Zedlitz geſtrichen, fo daß die vom Präſidenten Delbrück gewänſchte 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichstag und den verbündeten Regierungen 
in allen Punkten erreicht iſt. 
im Ganzen findet in der nächſten Sitzung ſtatt. 

Schluß 3 Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch 
Antrags Völk⸗Hinſchius; Petitionen.) 


Berlin, 30. Mai. [Amtliches.] Se. M jeſtät der König hat 


dem Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts. und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Dr. Falk, den Rothen Adler Oeden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub verlieben. 


Se. Majeſtät der Kaiſer haben die von dem Directorium der Kirche 


Ausgburgiſcher Confeſſion in Elſaß⸗Lothringen vorgenommene Ernenn 
des Pfarrers Guſta v Adolf 155 5 rrer 
in Imbsheim, Bezirk Unter⸗Elſaß, zu beſtätigen gerubt. 


eee ee 


age ganz unmöglich iſt, und dann iſt es gewiß richtiger, die Zuſage lieber = 


4, der in ſeinem Haupttheil lautet: „In welchen Fällen und in 
welchem Umfange die Verpflichtungen des $ 3 einzutreten haben, wird auf 
Requiſition der Militärbehörde durch Anordnung der nach den Landesge⸗ 
ſetzen zuſtändigen Civilbehörde beſtimmt. Es iſt bierbei auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden Rückſicht zu nehmen. In Städten, welche unmittel⸗ 


die v. Zedlitz vorgeſchlagen i 


wenn die nämlichen Anſprüche gegen ihn zu 


Die definitive Abſtimmung über das Geſez 
12 Uhr (zweite Leſung des 


Schlagden haufen zu Bühl zum Pfarrer 2 
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Se. Majeſtät der König bat den Staatsanwalt Hecker in Breslau zum > 


Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appellationsgerichte in Hamm, und den Staats 
anwalt Stute in Hamm zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appellations⸗ 


erichte in Poſen, fo wie den Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Künſtler in 8 


atibor zum Gymnaſtal⸗Director ernannt. 
Dem Gymnaſial⸗Director Dr. Künſtler iſt die Direction des Gymnaſtums 


in Ratibor übertragen worden. Der Referendarius Kohlrauſch aus Hannover 2 
iſt auf Grund der beſtandenen großen Staatsprüfung zum Advocaten mit Anz 


weiſung ſeines Wohnfitzes in der Stadt Hannover ernannt worden. 
Berlin, 30. Mai. [Se. Maieftät der Kaiſer und Köntg] 
beſuchten geſtern das Ateller des Profeſſors Wolff im Lagerbauſe, und 


nahmen die Arbeiten am Siegesdenkmal auf dem Königsplatz in Auzen⸗ 


ſchein. — Heut begaben Se. Majeſlät Allerhöchſtſich nach Potsdam, 
beſichtigten das Lehr⸗Infanterſe⸗Batalllons bei den Kommuns und 
dinirten mit dem Offtzier⸗Corps der Gardes du Corps. (Reichsanz.) 
© Berlin, 30. Mal. [Das biſchöfliche Anſchreiben. — 
Die Vertagung des Reichstages iſt aufgegeben.] Das 
biſchöfliche Anſchreiben liegt nun der allgemeinen Kenntnuß vor und 
es ergiebt ſich daraus, daß dafjeibe in einer Faſſung gehalten iſt, welche 
jeder gefunden Logik widerſpricht. Das Verhältniß zwiſchen Staats⸗ 
und Kirchengewalt wird ſo ſchroff gegenübergeſtellt, daß dadurch die be⸗ 
abſichtigte Wirkung auf die öffentliche Meinung nicht nur verhindert 
wird, ſondern gerade für die Staatsgewalt ausfallen muß. Was nun 
die Erklärung der Biſchöfe betrifft, daß fie ihre Mitwirkung verſagen 
müſſen, ſo wird nun die Staatsbehörde nach den Vorſchriflen des Ge⸗ 
feged verfahren und wo eine Mitwirkung der kirchlichen Autorenlnät 
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nicht in Ausſicht genommen if, natürlich das Erforderliche nach eige⸗ 
nem Ermeſſen beſtimmen. Allerdings find in dem Geſetze ja beſtimmte 
Fälle vorgeſehen, wo eine Mitwirkung der geiſtlichen Behörden noͤthig 
erſcheint. Wird in dieſen Fällen die Mitwirkung verweigert, ſo muß 
natürlich die Obedienz erzwungen werden. Die Biſchöfe haben es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn durch ihr Anſchreiben in ihre Beziehun⸗ 
gen zur Staatsregierung eine potenzirte Bitterkeit hineingekommen iſt, 
denn von Seiten der Staatsregierung waren die erforderlichen Ein⸗ 
leitungen berells bedacht worden, um ſich wegen Ausführung der Ge⸗ 
ſetze mit der geiſtlichen Autorität in's Benehmen zu ſetzen. Wenn 
nun jetzt der paſſive Widerſtand in fo ſchroffer Weiſe erklärt wird, 
fo bleibt natürlich nichts weiter übrig, als daß die Staats⸗ 
Regierung ihre eigenen Wege geht. Wenn behauptet wird, daß mit 
der Einſetzung des Gerichtshofes für die geiſtlichen Angelegenheiten 

in befremdlicher Weile gezögert worden, ſo iſt dieſer Vorwurf nicht ge⸗ 
rechtfertigt; es find vielmehr ſofort nach Publication des Geſetzes zur 
Elnſetzung dieſes Gerichtshofes die leitenden Schritte gethan worden. 
— Die Vertagung des Reichstages iſt nun entſchieden aufgegeben 
worden und nach den geſtern im Reichstage gegebenen Bemerkungen 
iſt die Fortdauer des Reichstages bis Ende Juni ſicher zu erwarten. 
Es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit, daß die Correſpondenten, welche 
immer im Namen ganzer Parteien ſprechen, doch nicht der Widerhall 
der wirklichen Stimmung waren. Nur in der Fortſchrittspartei iſt mit 
Beharrlichkeit auf eine Vertagung des Reichstages beſtanden worden. 
Dagegen iebt fi jetzt auch in liberalen Kreiſen die Ueberzeugung 
kund, daß das Milttairgeſetz nothwendig berathen werden müſſe. Wie 
groß auch immer die Schwierigkeiten einer Verſtändigung ſein würden, 
ſo müſſe man doch hoffen, dieſelben bei gutem Willen von allen Seiten 
zu überwinden. Die Löſung dieſer Frage ſei doch eigentlich eine 
Ehrenſache des Reichstages. 

D. R. C. [Der Abg. Schulze (Berlin)! hat, unterſtützt von 
der geſammten Fortſchrittspartei, folgenden Antrag beim Reichstage 
eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, folgende Erklärung ab⸗ 
zugeben: 1) Es iſt die Pflicht der verbündeten Regierungen, vor Be⸗ 
rufung des Reichstages das Berathungsmatertal, insbeſondere den ge⸗ 
ſammten Reichshaushallsetat dergeſtalt bereit zu ftellen, daß die Arbeiten 
des Reichstages ohne Verzögerung und Unterbrechung ihren Verlauf 
nehmen können; 2) ganz beſonders iſt dabei von der Reichsregierung 
auf Abſtellung des gleichzeitigen Tagens der einzelnen Landesvertretun⸗ 
gen mit dem Reichstage zu dringen, indem dadurch die Thätigkeit der 
Abgeordneten, wie das Intereſſe des Volkes daran in einer Weiſe zer⸗ 
ſplittert wird, welche der vollen Hingebung an die großen nationalen 
Aufgaben des Reiches hemmend in den Weg tritt.“ 

[Herr Graf Stolberg⸗Bruſtawe], welcher bekanntlich mit 
Site zieht, wenn Bismarck gehängt wird, er chien am Dinstag zum 
etſtenmal als Abgeordneter im Reichstagsſaal. Derſelbe nahm feinen 
Platz in den hinteren Reihen der Ultramontanen ein, und wurde hier 
von den Herren mit künſtlichen und natürlichen Tonſuren in enthuſtaſti⸗ 
ſcher Weiſe begrüßt. 

[Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „N. A. 3.“ 
15 Betreff der Eingabe der Biſchöfe! lautet vollſtändig, wie 
olgt: 

„Die preußiſchen Biſchöfe ſehen ſich unter dem 26. d. Mts. zu 
ihrem tiefſten Bedauern genöthigt, der Regierung Sr. Majeſtät ganz ergebenſt 
zu erklären, daß fie nicht im Stande find, zum Vollzuge der am 15. d. M. 
publicirten Geſetze mitzuwirken. Den Wortlaut der betreffenden Collectiv⸗ 
Eingaben der geiſtlichen Herren an das königliche Staatsminiſterium, das 
dieſe be hoffentlich keiner Beachtung wür digt, finden unſre Leſer 
weiter unten. Daß ſie „nicht im Stande ſind“, dürfte der einzige beſcheidene 
Ausdruck des impertinenten Schriftſtücks fein; es iſt ſogar das Zeichen einer 
übertziebenen Beſcheidenheit, einer grundloſen Selbſtunterſchätzung; wer 
die Geſchichte des Vatikaniſchen Conzils und die Virtuoſität der Biſchöfe 
kennt, die Rollen zu wechſeln und jede Partie im Bruftton der Ueberzeugung 

durchzuführen, der weiß, daß es nichts giebt, was dieſe Würdenträger zu 
unternehmen „nicht im Stande“ ſein ſollten. 

„Der Ton, welchen das biſchöfliche Schreiben anſchlägt, ziemt ſich nun 
überbaupt nicht für Unterthanen. Die Chriſtenpflicht der Ehrerbietung vor 
der Obrigkeit ſcheint bei Prälaten in beidenmäßige Vergeſſenheit gerathen 

zu ſein. Aber den Unterzeichnern der Eingabe ſteht es wohl am aller⸗ 
wenigſten an, eine ſtolze Sprache zu führen. Klingt es doch, als ob der 
Epiſkopat die jetzt in der römiſchen Kirche herrſchende Richtung in ſpontaner 
Weiſe eingeſchlagen oder gar inaugurirt habe, als ob dieſe Würden⸗ 
träger ſelbſt die Träger der Bewegung geweſen ſeien, in Folge deren 
06 unter das Caudiniſche Joch ſich haben beugen müſſen. Wenn ihr 
iderſtand gegen die Dogmatiſtrung der Unfehlbarkeit Gewiſſensſache 
war, woher daun die Kleinmüthigkeit, mit der das Gewiſſen zum Schweigen 
und das katholiſche Deutſchland in Verwirrung gebracht it? War aber die 
Auflehnung gegen die Infallibilität als gegen eine ewige Wahrheit ſündhaft, 
dann iſt Reue am Platz, wie die des Petrus, als er den Herrn verleugnet 
hatte, aber nicht der Hochmuth, der — neben auffallendem Mangel an 
Erudition, ja an nothbürftigſter Geſchichtskeunntniß und Rechtskunde — in 

dem Schreiben vom 26. d. M. ſich breit macht! B 

„Bei fo viel Wankelmuth in Betreff der heiligſten Ueberzeugungen die 
Miene anzunehmen, als ob es ſich hier um Charaktere handelt, ſtreift an 

oltronerie und gehört dem Bereiche der Komik an. Wer das „Opfer des 
Jutellecs gebracht hat, verzichtet auf die Gabe des Urtheils. Wer heute 
anerkennt, was er geſtern für verwerflich und verderblich hielt, der gilt da⸗ 
für, daß er vermuthlich, was er heute nicht anerkennen darf, morgen werde 
anerkennen müſſen; und oh er anerkennt oder nicht, eine geiſtige Bedeutung 
Bohn! automatiſchen Geſtikuculationen nicht bei und verdient ignorirt zu 
werden. g 

„Nehmen wir es aber ernſter, daß die Vorſteher einer Religionsgemein⸗ 
ſchaft des Friedens und der Verſöhnung Alles, was in ihren ſchwachen 
Kräften ſteht, anſtrengen, um Unfrieden zu ſtiften und die Wahrheit zu ent⸗ 
ſtellen, ſo geben wir dieſen Kirchenfürſten zu bedenken, daß, ehe fie in ſich 
gehen und inne werden, den Herrn verleugnet zu haben, der Hahn noch 
mehrmals zu krähen haben wird.“ 

[Die Leipziger Ehrendoctor⸗Diplome!] lauten in ihren 
Elogien in deutſcher Uebertragung, für Herrn Delbrück: 

„Der um das Vaterland wohlverdiente Mann, aus deſſen Munde das 
deulſche Volk mit Begeiſterung die frohe Botſchaft von der Zuſtimmung der 
Fürſten und Vertreter des Volkes zur Herſtellung eines für ganz Deutſch⸗ 
land gültigen Rechtsbuches vernommen hat.“ $ 

Für Herrn Lasker: 

„Der Mann, welcher für die unter Zuſammenwirken der tüchligiten 
Männer unternommene Abfaſſung eines für das ganze Vaterland in gleiche 
mäßiger u gültigen Rechtsbuches unter dem Beifalle des geſammten 
deutſchen Volkes der ſehr erfahrene, beredte und beharrliche Ralhgeber war.“ 

[Social⸗demokratiſche Frauenverſammlung.] Auch die jüngſte 
von „Madame Hahn, Präſidentin des ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterfrauens 
und Mädchen⸗Vereins“, nach Moabit ausgeſchriebene Verſammlung mußte 
wegen Mangel an Theilnahme aufgehoben werden. 

[Der Bund der Maurer⸗ und Zimmermeiſter.] Da die 
zum Juni hierher berufenen Congreſſe der Maurer und Zimmerer 
möglicher Welſe neue Pläne zeitigen werden, um den Lohn hinaufzu⸗ 
ſchrauben, fo hat fi jetzt der Vorſtand des hieſigen Bundes der 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter veranlaßt geſehen, vorbereitende Schritte 
zu thun, um ſolchen Eventualltäten ruhig entgegenſehen zu können. 
Der Bund, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, zählt jetzt 193 Mitglieder, welche 
5963 Geſellen beſchäftigen. Zufolge eines Anſchreibens, welches der 
Vorſtand in dieſen Tagen an alle Fachgenoſſen erlaſſen hat, hofft der⸗ 
ſelbe indeſſen bald eine Anzahl von Arbeitgebern zu vereinigen, welche 
drei Viertel aller in Berlin arbeitenden Geſellen beſchäftigen, und ſoll 
dann zu wichtigen Beſchlüſſen, namentlich im Falle eines Strikes, eine 
Mehrheit von zwei Dritteln aller Bundesmitglieder, die mindeſtens drei 


Viertel der im Bunde vertretenen Stimmen repräſentiren, erfordeilich 
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ſein. Der Bund hat ſich ferner auch an die Baugeſellſchaften mit der 
Aufforderung zum Anſchluß gewandt. 

[Die Mittheilungen über das neue Mauſergewehrl lauten, 
der „Magdeb. Zig.“ zufolge, demſelben wenig günſtig. Auch iſt von wohl⸗ 
unterrichteter Seife bereits zugeſtanden worden, daß ein nicht ausreichend 
ſicherer Schuß bei nahen Diſtancen, ſowie das Erforderniß des Haltens in 
entgegengeſetzter Richtung bei aufgepflanztem Seitengewehr und, in Anlaß 
einer nicht ganz genau gleichmäßigen Verlöthung der Viſire, eine nicht un⸗ 
erhebliche Verſchiedenheit in der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gewehre zu 
den weſentlichſten Nachtheilen des Gewehres gehören. Auch ſoll das neue 
Gewehr eine beträchtliche Seitenabweichung der Geſchoſſe ausweiſen. Ebenſo 
wird das Ergebniß der Verſuche mit den neuen Panzer⸗Drehthürmen 
aus Hartgußmetall als ein ungünſtiges bezeichnet. Die Widerſtandsfähigkeit 
dieſes Materials ſoll weit hinter den gehegten Erwartungen zurückſtehen. 
Dieſer letzte Mißerfolg würde allerdings nur eine untergeordnete Bedeutung 
haben, wogegen, wenn die Entſcheidung für das vorgenannte Gewehr ſich 
in der That als ein Fehlgriff ausgewieſen haben ſollte, darin allerdings ein 
Vorgang von der ernſteſten Bedeutung erkannt werden müßte. Erwähnung 
verdient dabei, daß dieſe Entſcheidung ſofort vielfach und gerade don fach⸗ 
männiſcher und ſachverſtändiger Seite angefochten worden iſt, und daß man 
dieſes Gewehr dem nach allen Urtheilen vorzüglichen und bereits vor dem 
Feinde bewährten bairiſchen Werder⸗Gewehr vorgezogen bat, mit deſſen An⸗ 
nahme gleichzeitig eine größere Uebereinſtimmung in der Ausrüſtung mit 
Baiern herbeigeführt worden wäre, als bisher hat bewirkt werden können. 
Wie gefahrvoll und mit wie großen Menſchenopfern verbunden ſich eine 
untergeordnete Bewaffnung ausweiſen kann, dafür hat der letzte deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg die vollgiltigſten Beweiſe geliefert, und die damals ge⸗ 
machten ungünſtigen Erfahrungen fallen jetzt um ſo mehr in das Gewicht, 
als neuerdings das Chaſſepotgewehr noch beträchtliche Verbeſſerungen er⸗ 
fahren hat, auch bei einem etwaigen neuen franzöſiſchen Kriege von einer 
Ueberle genheit der Zahl auf deutſcher Seite ſchwerlich noch die Rede ſein 
dürfte. Ein ausreichender Aufſchluß über den thatſächlichen Werth des neuen 
deuiſchen Gewehres muß deshalb geradezu als unerläßlich erſcheinen und es 
würde bei der hohen Wichtigkeit dieſer Frage erforderlichen Falls an dem 
Reichstage ſein, hierzu die Initiative zu ergreifen. Im Gegenſatze zu dieſer 
ungünſtigen Beurtheilung wird die umgearbeitete neue Cavallerie⸗Schuß⸗ 
waſſe um jo mehr gerühmt, welche zur Erprobung der Trageform bereits 
an einzelne Escadrons und Mannſchaften der Garde⸗Cavallerie⸗Regimenter 
ausgegeben iſt. Dieſelbe ſoll ſich in jeder Beziehung vortrefflich bewährt 
haben. Bei den Dragonern und Huſaren find bereits ſämmtliche Dann: 
ſchaften, hingegen bei den Ulanen⸗Regimentern nur einzelne Maunſchaften 
mit dieſer neuen Schußwaffe ausgerüftet worden. Die Tragweiſe ift über⸗ 
wiegend die des alten Carabiners, wobei jedoch die neue Waffe bis auf den 
Kolben in einem Lederfutteral enthalten iſt. Die Länge des neuen Cara⸗ 
biners entſpricht ungefähr der der Pionniergewehre. Der Kernſchuß deſſel⸗ 
ben wird bis zu 400, die Treffweite bis zu 1200 Schritt angegeben. 

[Ueber den Unglücksfall in Spandau] bringt die „D. Fr. Ztg.“ 
noch nähere Angaben. Die Exploſion hat nicht in dem Pulverlaboratorium, 
fondern in einem der hinter dem Schügenplatz in Spandau belegenen 
neuerbauten Wagenſchuppen ſtatſgehabt. Trotzdem die Inſtruction für die 
ſogenannten Pulperarbeiter ausdrücklich vorſchreibt, daß die dazu comman⸗ 
dirten Mannſchaſten vor Beginn der Arbeit viſitirt werden ſollen, ob fie 
nicht irgend welche Metallgegenſtände bei ſich führen, und dieſelben ſogar 
auch die ene abzulegen haben, muß dieſe Viſitirung am Montag 
wohl unterlaſſen worden ſein; denn einer der Soldaten verſuchte und 
zwar in Gegenwart des die Arbeit beaufſichtigenden Feuerwerkslieutenants 
— mit einem Stahlinſtrument die Kugel aus einer Patrone zu entfernen, 
wodurch ſich die Zündpille entzündete und die Patrone in Brand gerieth. 
Der Soldat warf, um ſich nicht die Hand zu verbrennen, die Patrone fort, 
leider aber ſo unglücklich, daß dieſelbe in eine in unmittelbarer Nähe 
ſtehende, mit Pulver angefüllte Mulde fiel und natürlich das Pulver in 
Brand ſetzte. Von dieſer Mulde aus theilte ſich das Feuer mehreren an⸗ 
deren ganz inſtructionswidrig in demſelben Raume befindlichen ebenfalls 
mit Pulver gefüllten Behältern mit. Schwer verletzt find elf Füſiliere, von 
denen bis Mittwoch Mittag bereits drei verſtorben ſind; mehr oder weniger 
leicht verwundet wurden ca. 20 Soldaten. 5 

Königsberg i. Pr., 30. Mai. [Der Schah von Perfien] 
iſt heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen. Derſelbe wurde von 
den Spitzen der Behörden am Bahnhofe empfangen und fuhr von 
hier in einem vierſpännigen Galawagen, in welchem er allein Platz 
nahm, zum Schloß. Die Straßen und das Schloß waren mit Flaggen 
reich geſchmückt. Eine zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich am Bahnhof 
und in den Straßen verſammelt. 

München, 30. Mal. [Der Kronprinz des deutſchen 
Reiches und von Preußen] iſt geſtern Abend bier eingetroffen 
und ſetzt heute feine Reife nach Berlin fort. 

Aus der Pfalz, 27. Mai. [Eine merkwürdige Frei⸗ 
ſprechung.] Heute hat das Bezirksgericht Kaiſerslautern das 
zweitinſtanzielle Urtheil in der Ehrenkränkungsklage der Strumpfweber⸗ 
Eheleute Martin gegen den Pfarrverweſer Deckenbrock zu 
Kuſel gefällt. Es ſprach den Beklagten frei urd ſtützte fein Witheil 
vornehmlich auf die Erwägung, daß die klägeriſche Ehefrau als Katho⸗ 
litin nach baieriſchen Geſetzen der Cenſur der katholiſchen Kirchenbe⸗ 
hörden bezüglich ihrer Verehelichung in dieſem Falle unterworfen fet, 
daß der biſchoͤfliche Erlaß, in dem er ihre Ehe ein ehebrecheri⸗ 
ſches Verhältniß nannte, nur jene Bezeichnung gebraucht 
habe, welche nach der Lehre der katholtſchen Kirche für 
daſſelbe paſſe, daß endlich der klägeriſche Ehemann nicht durch jene 
Bezeichnung als beleidigt zu erachten jet, indem der biſchöfliche Erlaß 
über ihn keine Cenſur geübt, ſondern ihn nur inſoweit erwähnt habe, 
als zur Klarftellung des Sachverhalts nöthig geweſen ſei. Dies das 
Weſentliche der Motive, über die man freilich, wie das erſtinſtanzliche 
Urtheil zeigt, auch anderer Anſicht ſein kann. Es heißt, die Kläger 
wollten ſich dabei nicht beruhigen, ſondern die Sache weiter treiben. 


6 (Sf. 3) 
ODeſterreich. 


* Wien, 29. Mai. [Die Börfenmifere. — Die Wahl⸗ 
agitation.] In der Börſenkriſis will ſich nicht nur nichts zum 
Beſſeren wenden: die Energie der Regierung, etwas zur Klärung des 
Schwindels beizutragen, iſt im Gegentheil ſchon heute ſo ziemlich ver⸗ 
pufft, und in der Geldariſtokratie zeigen ſich immer mehr faule Flecken, 
fo daß die Börſe weniger denn je im Stande iſt, ſich ſelber zu helfen. 
Die ganze Thatkraft des Miniſteriums beſchränkt ſich darauf, den vor⸗ 
nehmen Herren ein Hinterthürchen zu öffnen, durch das ſie der drohenden 
Nemeſis entgehen können. Das alte gute Sprichwort, daß man nur die 
kleinen Diebe henkt, bewährt ſich wieder einmal in glänzender Weiſe. 
Von der Aufſtellung der Rohbilanzen, die Depretis vor drei Wochen fo 
energiſch von den Banken verlangte, hört man nichts mehr. Auch die 
Nachricht ſcheint der Miniſter zu ignoriren, daß Bahnen, felbft eine 
vom Staate ſubventionirte Bahn, Depotgeſchäfte & la Placht „zur 
höchſten Fructiſtetrung“ treiben. Die Nord: und Weſtbahn⸗Verwal⸗ 
tungen haben an der Börſe ſehr bedeutende Executlonsverkäufe für 
Rechnung von Depotſchuldnern vornehmen laſſen! — In Böhmen 
mit glänzendem Fiasko aus dem Felde geſchlagen; in Steiermark und 
Oberöſterreich ſelbſt von jenen Autonomiſten desavoulrt, deren deutſche 
Geſinnung denn doch ganz anders über jeden Verdacht erhaben iſt, 
als die der Faiſeurs Pickert, Knoll, Sturm u. ſ. w., werden die „Jun⸗ 
gen“ heute unzweifelhaft auch in Mähren auf dem Olmützer Partei: 
tage elend unterliegen. Wahrlich, die „Alten“ find nicht tadellos: 
aber die „Jungen“ haben das Paradiren mit dem Deutſchthum und 
das Geſchrei nach „reinen Händen“ zur bloßen Speculation erniedrigt. 
Während ſie ſchrieen: „Haltet den Dieb!“ glaubten ſie um ſo beque⸗ 
mer die eigenen Taſchen füllen zu können! Mit den Führern des ſe⸗ 
ligen Reichswahlcomites in Wien verhandelt jetzt Kaiſerfeld. Sie kön⸗ 
nen dem niederöſterreichiſchen Landeswahleomite, das alle Nuancen der 
Verfaſſungspartei umfaßt, vom Landesmarſchall Fürſten Colloredo und 
Bürgermeiſter Felder bis zu den Redacteuren der beiden „Preſſen“ 


und dem Präſtdenten des Journaliſten vereins „Concordia“, beitreten, 


ſobald fie ihre drei Programmpunkte fallen laſſen, die aufgedeckter Un: 


ſinn ſind. 


Denn das iſt es, heute — wo von Paris wieder eine 


weihrauchduftende Reaction in Scene geſetzt wird — der Verfaſſungs⸗ 
partei zumuthen, ſie ſolle an dem Ausgleiche mit Ungarn und an der 


Intereſſenvertretung rütteln, ſowie in ungeberdigſter Weiſe den deutſch⸗ 
nationalen Standpuntt betonen ... mit andern Worten, den Deakiſten 
und dem Großgrundbeſitze den Fehdehandſchuh hinwerfen, bei Hofe 


| 


aber Deneu Oberwaſſer geben, die dem Kaiſer in den Ohren liegen, 
nur wenn man Oeſterreich auf die ſlaviſche Baſis ſtelle, könne es für 


das Haus Habsburg gerettet werden. 
Wien, 30. Mai. [Die Ankunft des Kaiſers von Ruß⸗ 


land,] des Großfürſten⸗Thronfolger und des Großfürſten Wladimle 


erfolgt hier am 1. Juni Nachmittags 2 ½ Uhr am Nordbahnhofe. 
Schweiz. 


Bern, 27. Mal. [Eine ultram ontane Verſammlung.] 
Laut dem „Progress“ hat die ulltamontane Volksverſammlung, welche 
vorgeſtern bei Courrendlin am Fuße des Montchaibeaux im Berner 
Jura abgehalten worden iſt, total Flasco gemacht. Trotz den Anſtrengungen 
der Geiſtlichkelt und der übrigen Hauptleiter der dortigen ultramon⸗ 
tanen Partei waren im Ganzen nur ca. 1500 Perſonen erſchienen, 
und darunter die Mehrzahl Weiber und Kinder. Eröffnet wurde die 
Verſammlung von dem Maire von Baſſecourt, worauf dann ein gewiſſer 
Koller das Präſidium übernahm. Die Ultramontanen des Cantons 


Solothurn halten einige Delegirte geſchickt, darunter den Advocat Amtet, | 
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der Rechlsbetſtand des Biſchofs Lachat in feinem Conflict mit den 


Basler Dlöceſanſtänden, betreffend das Linder ſche Legat. Religtonsge⸗ 
fahr und Kirchenverfolgung, das waren die Schlagwörter, mit welchen 
man die Anweſenden gegen die Staatsbehoͤrde aufzureizen ſuchte, 
im Ganzen verhielten ſich dieſelben jedoch ſehr flau, fo daß doch an 
einen ruhigen Verlauf der Ktiſis im Jura gehofft werden kann. 
Schließlich war das Reſultat der Verſammlung ein Recurs an den 
Bundesrath und eventuell an die Bundesverſammlung gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe der Basler Diöceſenconferenz und der Berner Regierung, be⸗ 
treffend die Amtsentſetzung des Biſchofs Lachat und die Einſtellung 
der juraſſiſchen Geiſtlichen, welches Reſultat übrigens ſehr im Wider⸗ 
ſpruchr mit dem Ihnen vor einiger Zeit mitgetheilten Aufrufe zu der 
Berfammlung von Courrendlin ſieht, in welchem es ja hieß, es ſei 
genug proteſttrt worden. — 

[Das k. würtembergiſche Conſulat in Bern] iſt endlich 

aufgehoben worden. Da der ſeitherige Conſul dieſem Amte wede ſeine 
Fähigkeiten, noch ſeiner bürgerlichen Stellung nach entſprach, wird 
dieſe Maßregel ſelbſt von den partieulariſtiſchen Würtembergern, von 
welchen noch einige Exemplare in Vern vorhanden und mit Beifall 
aufgenommen. 
Bern, 29. Ma. [Der große Rath! hat bet den zwei für 
die Cantonalregierung erforderlichen Eiſatzwahlen die Candidaten der 
liberalen Partei, Advokat Ritſchard von Jaterlaken und Nationalrath 
Paulet von Prunttut gewählt. Die Herzogin von Madrid 
hat in einem Schreiben an den Bundesrath gegen die Beſchuldigung 
proteſtirt, daß fie ſich an carliſtiſchen Umtrieben bethelllgt habe. 


Italien. 


[Aus dem Cardinals⸗Collegium. — 
„Perſeveranza“ über die Stellung Baerns. — 


Nom, 24. Mat: 
Die 


Bonghi.] Eine Folge von der hervorragendſten Wichtigkeit für das 


bevorſtehende Conclave, ſchrelbt man der „Nat.⸗319.“, hat der im 
Weſenilichen vollzogene Abſchluß des Kloſtergeſetzes im Liger der Car⸗ 


dinäle gehabt. Im Gegenſatz nämlich zu der durch den Telegraphen 
verbreiteten Nachricht der „Opinione“ über die in einer Verſammlung 
des Cardinals⸗Collegiums gefaßten Beſchlüſſe ſcheint der wahre Hergang 
in dieſer Sitzung geweſen zu ſein, daß das heilige Collegium ſich 
ernſtlich gefragt hat, ob Angeſichts der bisherigen völlig nutzloſen und 
vergeblichen Politik des Papſtes gegen die Angriffe der ttiumphirenden 
Revolution nicht eine andere beſſere zu befolgen ſei. Die Discuſſton 
betraf ferner die inneren Zuſtände des apoſtoliſchen Palaſtes, wo der 
Tod des Papſtes eine wahre Revolution unter dem Troß der nur von 
feiner oft übel angewandten Freigebigkeit lebenden Müſſiggänger her⸗ 
vorrufen muß. Daß das heilige Collegium zum erſten Mal in dieſer 
Art ganz unabhängig vom Papſt und dem Staatsſeeretär die inneren 
Angelegenbeiten des heiligen Stuhles beräth, iſt ein Factum von weit⸗ 
tragender Bedeutung. 


Der bisher im „Kirchenſtaat“ herrſchende Ab⸗ 
ſolutismus und Despotismus ſcheint durchbrochen und mit Recht macht 


der Correſpondent der „Nazione“ vom 23. Mat auf die Wichtigkeit 


des eben geſchilderten Vorganges für die auswärtige Polttik Italtens 
aufmerkſam, indem er meint, daß ſich in dem Cardinals⸗Collegium eine 
Art von confultattvem, wenn auch nicht legislativem Körper bilde, mit 
dem Verhandlungen möglich ſein könnten. 

Eine wegen ihrer Tendenz bemerkenswerthe Correſpondenz läßt ſich 
die „Perſeveranza“ aus München ſchreiben. Dieſelbe beginnt damit, 
daß der König von Baiern bei den Einzugsfeierlichkeiten des Prin⸗ 
zen Leopold mit feiner öſterreichiſchen Gemahlin die Mitglieder der 
italteniſchen Grſandiſchaft ganz beſonders im Geſpräch bevorzugt habe, 
was ſeine beſondere Sympathie für Itallen babe bezeugen ſollen. Der 
Correſpondent kommt dann darauf, daß die Königin⸗Mutter als Preuß in 
gegen die öſterreichiſche Heirath geweſen ſei, da fie natürlich nur in 
Berlin das einzige Heil ſehe. Die bevorſtehende Reiſe des Königs 
Ludwig nach Wien, fährt er fort, habe eine große politiſche Bedeutung, 
weil fie die innige Fleundſchaft der beiden Höfe (Baiern und Oeſter⸗ 
teich) in dieſem Moment documentire. Dieſe Reife werde deshalb auch 
in Berlin nicht mit günſtigen Augen angeſehen! Es iſt intereſſant, 
dieſe dynaſtiſchen Plänkeleien gegen die Vormacht des deutſchen Reiches 
in einem Organ wie die „Perſeveranza“ geführt zu ſehen. Natütlich 
fehlen dann auch die üblichen Klagen über die täglich wachſenden Mi⸗ 
litärlaſten nicht. Das Glück, die Herren von Europa zu ſein, koſte 
viel Geld. Deutſchland möge ſich vorſehen, daß es ihm nicht wie jenem 
Bauer gehe, der feinen Eſel verkaufte, um Futter für ihn einzuhandeln. 
Die „Perſeveranza“ ſollte ſich wirklich nach einem anderen Correſpon⸗ 
denten umſehen. 

Zu der Abſtimmung über das Amendement Ricafolt kann ich hier 
noch nachtragen, daß der Redacteur der „Perſeveranza“, Bonghi, 
vorher hinaus zing. Er konnte ſich nicht dazu verſtehen, die Generale 
aus ihren Häuſern zu vertreiben, er, der in feiner Rede gemeint hatte, 
Bismarck ſelbſt werde den Italienern rathen, die Generalate zu con⸗ 
ſerviren; denn das außerordentliche moraliſche Uebergewicht, welches die 
italteniſche Politik durch dieſe den auswärtigen katholiſchen Mächten 
(und auch in Deutſchland lebten viele Katholiken) bewieſene Rückſicht 
erhalte, wolle die Kammer dies Preſtige denn gering anſchlagen? 
„Sehr gut“, hatte die Rechte beiſtimmend gerufen. Aber Ricaſoli 
ſiegte doch, wenn es auch ein beſcheidener Steg war; denn 400,000 
Lire für die Generäle iſt und bleibt doch eine hübſche Summe. 

[Pilgerzüge. — Geſchenk des Papſtes.] Aus Frankreich, 
Belgien und verſchiedenen Theilen Italiens find gegen 200 Pilger und 
Pigerinnen mit der Eiſenbahn eingetroffen und andere ziehen täglich 
nach. Ihre Theilnahme an den vom Cardinal Patrizi in drel Klrchen 


angeordneten öffentlichen Gebeten zur Sühne des Unglimpfs, der dem 
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Mariencullus in letzter Zeit beſonders durch die Beſchädigung der be- 
treffenden Bilder an den Außenmauern der Häuſer zugefügt ward, wird 
die Feier der Umgänge gewiß erhöhen. Der Papſt ſchenkte dem Pllger⸗ 
Comite zu Marſeille, 80,000 Fr., Dürſtige zu unterflügen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 28. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes!] erkundigte ſich Deniſon beim erſten Lord des Schatz⸗ 
amtes, in welcher Weiſe dem nationalen Begriffe von der Wichtigkeit des 
Beſuches des Schah's von Perſien in Großbritannien Ausdruck ge⸗ 
geben würde. Gladſtone erwiderte, daß Ihrer Majeſtät Regierung das 
Inkereſſe kenne, das der Reiſe dieſes orientaliſchen Potentaten nach den 
Ländern ves Weſtens beigelegt werde und jeden Wunſch hege, ihren Begriff 
von dieſem Intereſſe zu bekunden. Der Schah ſei eingeladen worden, der 
Gaſt Ihrer Majeftät zu fein, und werde bei ſeiner Ankunft in London Auf⸗ 
nahme im Buckingham⸗Palaſt finden. Deniſon kündigte hierauf an, er 
werde bald nach den Pfingſtferien eine Adreſſe an die Königin bean⸗ 
tragen, des Jubalts, daß das Haus die Wichtigkeit des Beſuches des von 
feinen Miniſtern begleiteten Shahs in dieſem Lande aner kenne, feiner Freude 
über dieſes Ereigniß Ausdruck gebe, und Ihrer Majeſtät feine Bereitwillig⸗ 
keit verſichere, Alles zu thun, was nöthig ſein mag, um ihm einen geeig⸗ 
nelen Empfang zu bereiten. 

[Vertagung.] Beide Häuſer des Parlaments vertagten ſich geſtern 
e das Oberhaus bis zum 9., das Unterhaus bis zum 
5. Juni. 

[Der zur cause célèbre gewordene Proceß des iriſchen 
an D’Reefe gegen den Cardinal Cullen] hat geſtern in 

ublin nach mehrwöckentlicher Verhandlung mit einem Verdict zu Gunſten 
des Klägers ſeinen Abſchluß gefunden. In ſeinem Reſumé an die Jury 
führte der Lorvoberricht r aus, daß die Suspenſion des Klägers als Pfarrei 
bon Callas völlig klar einen berläumderiſchen und ehrenſchänderiſchen Cha⸗ 
rakter trage. Das päpſtliche Reſcript, auf welches ſich Cardinal Cullen ge⸗ 
ſtützt, beſitze keine Rechtskraft in Irland, und canoniſche Disciplin müßte 
überhaupt auf ftrict kirchliche Angelegenheiten beſchränkt bleiben. Die Jury 
konnte ih nach langer Berathung über kein Verdict einigen, aber vom Ge⸗ 
richtshof nochmals in's Berathungszimmer zurückgeſchickt, fand ſie ein Ver⸗ 
diet für den Kläger, beſchränkte aber die Schadloshaltungsſumme auf die 
kleinſte eugliſche Geldmünze, einen Fartbing. Diele nominelle Summe legt 
indeß dem Cardinal Cullen die Tragung ſämmtlicher Koſten des Pro⸗ 


ceſſes auf. 3 
Schweden. 

Stockholm, 26. Mal. [Der Reichstag] wurde heute von dem 
König mit folgender Thronrede geſchloſſen: 

„Gute Herren und ſchwediſche Männer! Die Reichsverſammlung, welche 
jetzt ihre Verhandlungen geſchloſſen, hat Meiner Erwartung entſprochen. Mit 
Mir haben Sie die Bedeutung der fortgeſetzten Verbeſſerungen der Strafgeſetz⸗ 
gebung und des Gefängnißweſens gewürdigt und die dazu nöthigen Mittel 
bewilligt. Die von Mir vorgelegten Vorſchläge zur Ordnung der Stellung 
ber fremden Glaubens bekenner in kirchlicher und bürgerliher Hinſicht find 
von Ihnen im Weſentlichen gutgeheißen worden. Zum Eiſenbahnbau nach 
den nördlichen Gegenden, ſowie nach dem wichtigſten Waffenplatz des Landes 
ſind die erſten Mittel angewieſen worden. Nachdem die Frage in Betreff 
der Theilnahme Norwegens an einer für die drei nordiſchen Reiche gemein⸗ 
ſchaftlichen Münzeonvention gefallen, iſt durch den von Ihnen, ſowie auch 
von dem Reichstage Dänemarks gefaßten Beſchluß der Weg zu einer ſolchen 
Convention mit dieſem Lande geöffnet und in Verbindung hiermit ebenfalls 
zur Annahme eines auf Gold baſirten Münzfußes. Nach der Behandlung, 
welche die Frage, betreffend eine in gewiſſer Hinſicht veränderte Ordnung 
des Unterrichts bei den Gymnaſien des Reiches, bei Ihnen erfahren, iſt der 
fraglichen Löſung derſelben in kurzer Zeit er tgegen zu ſeden. Es iſt Mir 
lieb, die Auffaſſung auszusprechen, daß ſowohl durch dieſe, ſowie durch an- 
dere von Ihnen in dieſer Reichstagsſeſſion, der erſten während Meiner Re⸗ 

ier ungszeit, gefaßten Beſchlüſſe die Intereſſen des Landes auf eine für die 
ukunft vielverſprechende Weiſe berückſichtigt worden find. 

Die Vertheidigung des Vaterlandes als einen der allerwichtigſten Gegen⸗ 
ſtände Meiner Fürſorge betrachtend, finde Ich Mich, mit Rückſicht auf die 
von Ihnen darüber gemachten Aeußerungen berechtigt, auf Ihre ernſthafte 
Mitwirkung zur Erlangung einer in Wirflichkeit zufriedenſtellenden Heeres⸗ 
ordnung zu rechnen. BEN 

Für die Theilnahme an der Trauer, welche Sie Mir bei dem Hinſcheiden 
eines geliebten Bruders gezeigt, erneuere Ich den Ausdruck Meiner herz⸗ 
lichen Dankbarkeit. ; 

Ebenſo wie die Erinnerung an das mit Ihnen während der letzten Tage 
der Reichstagsſeſſion gefeierse Feſt Mir ſtets theuer fein wird, jo werde ich 
auch die in den Feſtesſtunden a König und Volk gewechſelten Ver⸗ 
ſicherungen ſtets hoch achten. Auf gegenſeitige Treue in Ihrer Erfüllung, 
begründet auf die Treue gegen Ihn, in deſſen Namen ſie abgegeben wur⸗ 
den, beruht die Ruhe und die Stärke der Geſellſchaft. 3 

Ich erkläre hiermit den Reichstag für geſchloſſen, und verbleibe Ihnen, 
gute Herren und ſchwediſche Männer, mit Aller Königlichen Gnade und 
Huld ſtets wohlgewogen.“ 


Osmaniſches Reich. 

Ko ſtantinopel, 24. Mat. [Ueber den Plan des Herrn 
v. Leſſep,] eine Eiſenbahn durch Centralaſien zu führen und fo 
London mit Caleufta durch einen Schienenſtrang gewiſſermaßen zu ver- 
binden, wird den „Daily News“ von hier eine zwiſchen dem bekann⸗ 
ten Unternehmer und dem ruſſiſchen Botſchafter an der hohen Pforte, 
General Ignatieff, gepflogene Correſpondenz telegraphirt, die zwar fehr 
den Stempel der Reclame trägt, aber doch mittheilenswerth iſt: 

Herr Leſſeps verſpricht mit franzöſiſcher Phraſenfertigkeit, daß die Reali⸗ 
ſation dieſes großartigen Projects der vorhandenen Eiferſucht zwiſchen Eng: 
land und Rußland ein Ende machen wird und die der Ausdehnung europäi⸗ 
ſcher Cipiliſalion nach Oſten bin im Wege ſtehenden Hindernſſſe wegräumen 
muß. Auf den Plan näher N ſtellt Herr v. Leſſeps dar, daß die 
Geſammtlänge des zu bauenden Schienenſtranges 2,350 Meilen, d. h. de 
dritten Theil der Entfernung von Calais bis Calcutta beträgt. Durch eine 
ſolche Bahn würden Peſdaer und Calcutta, Labore, Delhi Kurraſchi und 
Bombay einander näher gebracht werden und Reiſende im Stande fein, von 
London, Paris, Liſſaban, Petersburg in einer Woche nach Calcutta zu 
kommen. Die vorläufigen Ausgaben, meint Herr v. Leſſeps, würden ſich 
auf drei Millionen Francs etwa belaufen und zwei Jahre zu den nöthigen 
Vermeſſungen erforverlich fein. Zur Ausführung des Planes will Schreiber 
eine Geſellſchaft gründen. „Durch meinen Brief,“ ſo heißt es am Schluſſe, 
„will ich nur anzeigen, daß ich bereit bin mit dem ruſſiſchen Kaiſer und der 
ruſſiſchen Regierung in Unterhandlung zu treten Ich wünſche zu wiſſen, 
ob bie ruſſiſche Regierung im Principe mit dem Plane einverſtanden iſt, ob 
fie betreffs der vorläufigen Ausgaben eine Garantie übernehmen will und 
unter welchen Bedingungen eine Geſellſchaft an die Ausführung des Planes 
gehen kann, ohne ein großes Capital an einen Bau zu wenden, ehe dem 
Unternehmen die Chancen der Sicherheit und der Nutzbringung gegeben 
find.” In einem mit der Aufſchrift „Vertraulich“ verſehenen Antwortſchre⸗ 
ben ſpricht ſich General Ignatieff über die Auszfühebarkeit des Unternehmens 
anerkennend aus und hör „ daß die engliſchen Staatsmänner die Vortheile 
des von Herrn v. Leſſeps vorgeſchlagenen Projects einſehen werden. Nach⸗ 
dem der General noch Herrn b. Leſſeps mehrfach zu ſeinem Plane beglück⸗ 
wünſcht hat, verſpricht er perſönlich, in jeder Weiſe für die Verwirklichung 
des Projects thätig zu ſein und das Unternehmen in einem Schreiben an 
den urſten Gortſchakoff beſonders zu empfehlen, ſowie die Aufnahme, welche 
der Plan etwa bei der ruſſiſchen Regierung gefunden hat, ſofort mitzutbeilen. 

Ueber den Ausfall der Prüfung ſeitens der kaiſerlichen Regierung 
weiß der Correſpondent der „Daily News“ noch nichts, glaubt aber, 
daß dieſelbe günſtig geweſen, da Herr v. Leſſeps eifrig mit den Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt iſt. 

Amerika. 

Mexico, Mitte April. [Der ſechſte Songrep] eröffnete, wie 
man der „K. Z.“ ſchreibt, am 1. April die letzte Periode feiner 
Sitzungen. Aus der Wahl des Präſidenten geht leider hervor, daß 
immer noch nicht bie verſchiedenen Parteien (Lerdo⸗, Juarez⸗ und 
Diaz⸗Partei) ſich einigen konnten. Gomez del Palacio, der aus der 
Wahl hervorging, iſt ein entſchiedener Gegner Lerdo's und das Haupt 
der Fracſton, die ſich Juariſten nennen und prinelpielle Oppofitton 
machen. Lerdo's Eröffnungsrede hebt hervor, wie das Land in kurzer 
Zeit der Ruhe emporgediehen ſei. Unterbrochene Beziehungen mit 
fremden Mächten ſeien wieder angeknüpft, die Finanzen gehoben, ein 
Auſſchwung in Handel und Induſttie erſichtlich. Viel verspricht fi 
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des Staates Sberhaupt, wenn Alle von demſelben guten Willen be- 
ſeelt werden, der ihm ſelber innewohnt. Etwas ſchwierig möchte diefe 
Vorausſetzung ſich erfüllen; das könnte ſchon die Entgegnungsrede von 
Gomez del Palazio beweiſen, der geradezu der Revolution das Wort 
redet. Wie weit der Congreß in der kurzen Zeit, die ihm zu feinen 
Arbeiten bleibt — denn nur 37 Tage ſtehen ihm zur Verfügung — die 
vielen ſchwebenden Fragen (Budget, Teplefrage, Eiſenbahnprofecte, Wahl 
des Präſidenten des oberſten Gerichtshofes) abthun kann, das wird die 
Zukunft lehren müſſen; nach anderen Discuſſionen zu urtheilen, muß 
man aber wohl denken: viel Geſchrei und wenig Wolle! 

Lima, 14. April. [Herſtellung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit. — Finanzielles]. Die öffentlichen Verhältniſſe, ſchreibt man 
der „K. Z.“, gewinnen, Dank dem kräftigen Auftreten der Regierung, 
von Tag zu Tag an Beſtand und Feſtigkeit, die geſtürzle Partei fieht 
den Landfrieden mehr und mehr ſich conſolidiren, mißmuthig fühlen 
die Häupter fein geſponnene Zettelungen von enmiſchloſſener Hand zer⸗ 
riſſen. So lichten ſich allmälig die Anfangs feſtgeſchloſſenen Reihen. 
Viele wandern mit Sack und Pack ins feindliche Lager und zeigen. 
um keinen Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit aufkommen zu laſſen, 
den Eifer, wie er Neubekehrten eigen iſt. Andete, mit dem Laufe 
Dinge unzufrieden, mittellos und darum deſto verwegener, verlegen 
ſich unter der Maske kühner Vorkämpfer der verletzten Volksrechte 
auf Straßenrand und Stegreifreiten. Eine ſchlagfertige Bande 
dieſer Leute bemächtigte ſich der wohlhabenden Stadt Canta, brand⸗ 
ſchatzte die Einwohnerſchaft und rief Pierola, den berüchtigten Finanz: 
Minifter der vorigen Regierung, zum Präfidenten der Republik aus; 
indeſſen erſchienen bald Regierungstruppen, welche nach kurzem Kampfe 
bei Dbrajilla die Schar zerſprengten und die Ruhe wieder herſtellten, 
nachdem ihr Führer, Oberſt Herrera, tödtlich verwundet vom Pferde 
gehauen war. Unter denen, die mit den Waffen in der Hand ergriffen 
wurden, war auch der würdige Pfarrer von Canta. Während ſo die 


Regierung von Sieg zu Sieg ſchreitet, kann es ihr nicht als Schwäche Wind 


ausgelegt werden, wenn ſie, um die Gemüther zu verſohnen, den Partets 
gegenſätzen die Spitze abzubrechen und die Kraft vieler ſonſt tüchtiger 
Männer für ſitilſche Zwecke wieder zu beleben, dem in den Kammern 
bereits beſchloſſenen Amneſtie⸗Dectete zuſtimmt, zumal nach der Frei⸗ 
ſprechung des Hauptſchuldigen, des Miniſters Pie rolo, durch den Senat 
eine Einſtellung von ſtrafgerichtiichen Maßregeln von der Billigkeit ge⸗ 
boten ſchien. Es charakterifirt im hoͤchſten Grade das politiſche Leben 
der Republiken Südamerikas, daß eine Auflehung gegen die beſtehende 
Regierung nur als Jerthum. nicht als Verbrechen aufgefaßt wird; han⸗ 
delt das Staatsoberhaupt rechtöwidrig durch Bedrückung des Volkes, 


ohne nach der Anſchauung einer Partei der geſetzlichen Abhülfe einen ſchonk 


Weg offen zu laſſen, fo vindieirt ſich jeder Volkshaufe die Befugniß, 
nach feiner Art als Geſellſchaftsretter aufzutreten. Hier zu Lande iſt 
Jeder politiſch fähig durch den bloßen Ausſpruch des Geſetzes, daß er 
politiſch mündig ſei, nicht aber durch aufgeklärten Gemeinſinn, durch 
tiefere Bildung des Geiſtes und noch mehr des Charakters, welche doch 
allein die wahrhafte Gleichheit der Menſchen und Dinge durchzuführen 
im Stande find. — Der peruaniſche Geldmarkt iſt gegenwärtig in 


nicht geringe Aufregung durch die Vechältniſſe der biefigen Credit⸗ z 


inſtitute verſetzt, ſo daß die Regierung wohl oder übel zum Erlaß 
eines Bankgeſetzes ſich wird verſtehen müſſen. 
Lima, welche bei einem Baarfonds von 4,877,677 Soles Noten 
im Werthe von 8,939,633 in Umlauf geſetzt haben, weigern ſich, 
ihre Scheine in Silber einzulöſen, da augenblicklich das Silbergeld ſehr 
ſelten iſt, wie el Banco de Londres, Möjico y Sur América, oder 
zwingen das Publicum, Gold zu ungeheuren Preiſen zu nehmen, z. B. 
den americaniſchen Eagle zu 28 Thlr., das Pfd. Sterlinge zu 6% Thlr. 
Allgemein wünſcht man, daß um ſichere Bürgſchaft gegen Mißwirth⸗ 
ſchaft zu erlangen, ſämmtliche Theilhaber der Banken ſich den gemeinen 
Coneursgeſetzen unterwerfen und die Pflicht der vollen Selbſtverant⸗ 
wortlichkeit über ſich nehmen. Vorläufig iſt indeß keine Kataſtrophe zu 
fürchten; die Namen der Bankdirectoren, die beſten mit im Lande, 
weiſen einen ſolchen Verdacht zurück. Zudem wird bald ein neuer be⸗ 
lebender Silberſtrom ſich über das Land ergießen, indem die Regierung 
drei Millionen Silberſoles zu Santiago prägen läßt. " 
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Provinzial-Beitung. 


* Breslau, 31. Mat. Auch die „Ktreuz⸗Zeitung“ hört, daß der 
Regterungspräſiden: Fehr. v. Nordenflycht zu Frankfurt a. O. zum 
Dberpräfdenien der Provinz Schleſien ernannt worden ſei. 

Angekommen; Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI., Fürſt v. Pleß. 
Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, Ober⸗Jägermeiſter und 
Jngdamts a. Pleß. Se. Durchlaucht Heinrich 74. Fürſt Feuß, a. Jau⸗ 
nowitz. Se. Exellenz Graf v. Maltzan, Ober⸗Erbl.⸗Kämmerer v. Schleſien 
und freier Standesherr, a. Schloß⸗Militſch. Se. Durchlaucht Fürſt Sturza 
n. Fam. a. Rumänien. (Fremdenbl) 


* Bunzlau, 29. Mai. 


[Berichtigung.] Die von uns gebrachte 
Nachricht über einen bevorſtehenden Beſuch des Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Roon in Bunzlau beruht, wie wir nunmehr aus zuverläſſiger Quelle 
verſichern können, auf einem Irrthum. 


Sprottau, 28. Mai. [Unglück.] Unter dem zum Einſchmelzen be⸗ 
ſtimmten alten Gußeiſen erhielt in dieſen Tagen das Eiſenhüttenwerk Mall⸗ 
mitz von Auswäris auch mehrere anſcheinend ungefüllie alte Granaten von 
ca. 120 Pfd. Gewicht. Einige davon waren bereits verſchmolzen worden, 
ohne daß irgend etwas beſonderes dabei bemerkt worden wäre. Von den 
deut zum Einſchmelzen gekommenen Granaten war die eine noch mit ihrem 
Bleimantel umgeben, und um das Blei vorher abzuſchmelzen, wurde fie im 
Hoſe auf ein Roſt gelegt und Feuer darunter gemacht. Keiner ahnte elwas 
Schlimmes, zumal die Spitze der Granate abgeſchlagen war und 
mehrere von den Arbeitern, die Artilleriſten geweſen, dieſelbe für 
unſchädlich erklärten. Plötzlich erfolgte eine beflige Detonation und 
nach allen Richtungen flogen die Sprengſtücke. An dem zunächſt 
ſtehenden Gewerkshauſe was das Dach wie ein Sieb durchlöchert und alle 
Scheiben geſprungen, in ein anderes bewohntes Haus flogen Stücke durch 
mehrere Stuben hindurch und ringsum auf dem Hofe lagen eine Maſſe 
erſrümmerter Gußwaaren. Wie durch ein Wunder aber iſt es geſchehen, 
daß keiner von den vielen in der Nähe befindlichen Arbeitern verletzt wurde. 
Der Schmelzer war nur 3 Schritt von der Stelle entfernt und keins von 
den Sprengſtücken halte ihn getroffen, nur durch ein Ziegelſtück erhielt er 


eine leichte Contuſion, aber faſt wäre er, der erſten Gefahr mit Noth ent⸗ 2 


sangen, der zweiten zum Opfer gefallen. Durch das in Folge der Exploſion 
auseinandergeſtiebte Holzkohleufeuer ſtand er im Nu faſt ganz in Flammen 
gebüllt und alle Kleidungſtücke brannten ihm am Leibe, und wäre augen⸗ 
blickliche Hilfe nicht ſofort zur Stelle geweſen, fo hätte er mehr davon ge: 
tragen als den an ſich ſchon nicht beneidenswerthen Schreck. (Nied. Anz.) 


O Borſigwerk, 29 Mai. [Freie Lehrer⸗Conferenz.] Zu der vom 
Paſtor Schultze aus Gleiwitz für geſtern Nachmittag anberaumten freien 
Lebrer⸗Conferenz hatten ſich etwa 20 Lehrer aus der Umgegend nebſt ihren 
Reviſoren eingefunden. Nach Erledigung einiger Fragen trat die Verſamm⸗ 
lung in den für heut beſtimmten Gegenſtand der Tagesordnung ein: „Geo⸗ 
graphie und Geſchichte in der Volksſchule auf Grund der neuen Beſtim⸗ 
mungen vom 15. Octbr. 1872“, eingeleitet durch ein Referat des Collegen 
Kahlert aus Schwientochlowitz, In der ſich anſchließenden Beſprechung 
wurde zupächſt der Literatur dieſer Unterrichtszweige gedacht. Neben eini⸗ 
gen anderen vom Vorſitzenden angeführten Lernbüchern wurden als recht 
brauchbar empfohlen: Geographie, Geſchichte und Phyſik von Damm; — 
preußiſch⸗deutſche Geſchichte von Schwedler u. a. — Hierauf wurde über: 
gegangen zur Besprechung über die Anordnung des Stoffes. Verſammlung 
war der Anſicht, daß die mathematiſche Geographie eine Mitgabe ſei, die 
den geographiſchen Unterricht auf allen Stufen zu begleiten habe. Im Als 
gemeinen ſolle der Lehrer dieſe Stoffe in rechter Freiheit behandeln, ſich 


Die fünf Banken von 
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alſo nicht eiwa an beſtimmte Schablonen binden; auch dürfe den Kindern 
nicht das Fremde als etwas Höherſtehendes vorgeführt werden, als das 
Einheimiſche; ganz beſonders aber ſolle man ſich durch ſorgfältige Porbe⸗ 
reitung vor fachlichen Unwahrheiten in dieſen Unterrichtsdiseiglinen hüten. 
Bezug auf den Geſchichts unterricht konnte Verſammlung ſich nicht ver⸗ 
ehlen, daß die Trennung der Kirchengeſchichte in der Meile, wie fie der 
Normallehrplan der königl. Regierung zu Oppeln aufſtellt, vielleicht ihr 
Mißliches haben und eine Vereinigung dieſer Disciplin mit der Profan⸗ 
geſchichte zweckmäßiger ſein dürfte, zumal ſich die meiften Partien nicht gut 
kennen laſſen werven. Ebenſo wurde anerkannt, daß es richtig ſei, beide 
Unterrichtsgegenſtände auseinander zu halten, jedoch Naheliegendes aus dem 
anderen Gegenſtande an geeigneter Stelle heranzuziehen. Für zweckmäßig 
wurde ferner gehalten, daß z. B. Schleſiſche Geſchichte gleichzeitig mit Schles 
ſtens Geographie, der Unterricht in der alten Geſchichte auch gleichzeitig 
mit der Geographie der hierbei in Betracht kommenden fremden Länder 
u. ſ. w. ſoweit als thunlich behandelt werde. | 


[Notizen aus der Provinz.] Glatz. Am 29. Mai Morgens wurden 
auf dem Bahnbofs⸗Planum in Haſſitz beim Abgraben der Erdmaſſen zwei 
Arbeiter verſchültet und obgleich dieſelben ſofort ausgegraben wurden ſo 
war der eine doch ſchon todt, während der andere nach dem nahen Kranken⸗ 
ſtift zu Scheibe gebracht wurde. 

+ Zobten. Am 28. d. Mts. erhing fi ein junger Menſch auf der 
Straße nach Roſalienthal zu an einem Pflaumenbaume. Ein 10 jähriger 
Knabe ſieht ihn hängen und läuft ſofort mit der Meldung nach der Stadt. 
Inzwiſchen kommt ein Mann vorüber, der ihn hängen ſieht, aber nicht los⸗ 
ſchneiden kann, weil er zufällig kein Meſſer bei ſich hat. Als endlich Hilfe 
aus Zobten herbeikommt und nach dem Transport in die Stadt Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche angeſtellt werden, war es natürlich zu ſpät. Aus bei dem 
Todten vorgefundenen Papieren ging hervor, daß er ein Weberſohn au 3 
Heidersdorf geweſen. ; Ei 
Meteorologiſche e auf der königl. Univerſttats⸗ 
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Morg. 6 U. Ei 


% Mai 30. 31. Nachm. 2 U. Adds. 10 U. d 
Zuſtvruc bei Oo 331,40 3307757 330”,36 
Luftwärme n eee 54 9 98 - 
Dunftdrud -...--..- 2 33 3.31 287 
Dunſtſattigung 50 pet, 98 Pt. S6 pet. 

ob ER UN NW. 2 W. 1 . 2 a 
Wetter bedeckt, fein. Reg. bedeckt, Regen. wolkig. 
Wärme der Ohe er, 7 Uhr Morgens + 5% 


pe u BATTERIE A A en acht hr Br Ei 
Breslau, 31. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 9 3. U.⸗P. 2 F. 8 8. 


Jundlle, 1 oe Kummelt mit Gütern von Hamburg; Koch mit Gütern 


Ziegeln von Dyhernfurt; Hoffmann, Kluge, Glamg, Schiwalski und Mus 

onka mit Ziegeln von Steinau; Strauß und Daum mit Ziegeln von 
Reichwald und Kretſchmer mit Dachpappe von Tſchicherzig. — Abgeſchwom⸗ 
men ſind: zwei Kähne mit Zink nach Hamburg; ein Kahn mit Gütern nach 
Magdeburg; ſechs Kähne mit Kohlen nach Stettin; drei Kähne mit Kohlen 
nach Beuthen; ein Kahn mit Kohlen nach Steinau und drei Kähne mit 
Kohlen nach Vogel. s „= 


Berlin, 30. Mai. Im Bulammenbang und unter benfelben beſtimmen⸗ 
den Factoren ftebend, wie die geſteige Börſe, trug auch heute das Geſchäft 


führt, dieſelbe muß nach den vorliegenden Berichten als eine ſehr zweifel⸗ 
hafte erſcheinen und glaubt man, daß ſelbſt für größere Bankinſtitute die 
Lage verluſtbringend ſein dürfte. Unſer Platz bat ſich bisher im Ganzen | 
noch recht gut gehalten, einige Zablungsſtockungen, von denen man heute 
wiſſen wollte, haben kaum den Umfang, Beachtung zu verdienen und tan⸗ 
girten auch die Tendenz der Börſe gar nicht. Franzoſen ſetzten niedriger 
ein und wichen nach einer kleinen Avance weiter zurück, auch Oeſterr. Cre⸗ 
ditactien machten in der Coursentwickelung Rückſchritte. Lombarden waren 
verhältnißmäßig am feſteſten, gingen aber auch nur in ſehr geringem Maße um; 
für Oeſterr. Staatsb. war die Stimmung gehoben; wenn auch Galizier u. eftert. 
Nordweſtbahn def Courserdöhung bliebeu, ſo zeigten doch alle Werthe dieſer 
Gattung große Feſtigkeit. In auswärtigen Fonds hatte das auch heute noch 
offene Deckungshedütfniß dem Verkehr ar Leben gegeben und meiſt zogen 
die Courſe ner Effecten an; Oeſterr. Gilberrente würde in ſehr Meute 
Beträgen zu ſteigender Notirung gehandelt, auch Türken ftellten ſich höher. 
Ital. feſt. und franz Rente zu geſtriger Notiz in lebhaſtem Umſatz. Ameri⸗ 8 
kaner unverändert. Ruſſiſche Staatswerthe feſt aber ruhig nur 7ler und 
Der begehrt. enge Anleihen und Renteubriefe behaupteten gute 
Feſtigkeit, Pfandbriefe waren dagegen ſchwächer. Deutſche Fonds ſtill. 
Prioritäten ſehr feſt, von Preußiſchen beſonders 4 und 4% pCt beliebt. 
uf dem enge belebte ſich das Geſchäft recht ſehe, die Divi⸗ 

denden der ſchweren Bahnen befriedigen einigermaßen und zeigen, daß die 

betreffenden Courſe nicht gerade hoch zu nennen ſind. Bei regen 
Umſätzen erhöhten ſich die Courſe. Auch leichte Bahnen fanden willige 
Nehmer. Rumänen beliebt, da bekannt wurde, daß die Dividende 3% ner. 
betragen werde. Bankactien in feſter Faulen bei ruhigen Umfägen. Die 
ſchweren Banken konnten meiſt im Courſe anziehen. Disconto Comm., 
Centralb. für Bauten, Allgemeine Depoſiten⸗Bank, Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaſt, Eſſener Credit, Schaaffhauſen, Mecklenburger Boden⸗Credit be⸗ 
lebt. Wechsler⸗Bank ſehr animirt. — Induſtriepapiere weniger belebt, aber 
meiſt feſt. Brauerei⸗Acten gefragt aber ſtill, da Abgeber mangelten. Im⸗ 
mobilien, Birkenwerder, Oſtend, Reichshau⸗, Lindenbau⸗Verein und Pleßner 
lebhaft. Montanwerihe ruhig, Dortmunver Union, Gelſenkirchen niedriger. 


(Bank. u. H.⸗Ztg. ) 


u 


ment; nach Landsberg 2%4—2% Sgr. pr. Centner Güter, 2½ Sgr. pr. 
Cir. Roheiſen, 3 Sgr. pr. T. Cement; nach Cüſtrin 24 Sgr. pr. Er. 
Güter, 2% Sgr. pr. Cir. Roheiſen; nach Warſchau 12 Sgr. pr. Cir. Güter, 
Säuren 12%4—13 Sgr. pr. Etr. E ; Se 

Die Schlepper unterhalten fortan ihre regelmäßigen Fahrten nach 
Cüſtrin und Frankſurt a. O., Normalfrachten nach Cüſtrin 3% Sgr., nach 
Frankfurt 4 Sgr. pr. Ctr. Güter. 9 

Dampfer nach Berlin halten an der Normalfracht von 3 / Sgr. pr. 
Ctr. Güter feſt. 


Streblen, 30. Mai. TMolimartt] Iufabren 600 ir, Wagen jeher 
mittelmäßig. . Hause 55 a 60, Scholtiſeiwollen 62 a 64 Thli., alſo 
4 a 6 Thlr. Preisabſchlag gegen voriges Jahr. Käufer nur Händler. f 

2 


(W. T.B.) 

Swinemünde, 30. Mai. [Der Dampfer „Humboldt'] iſt heute von 
Newyork via Habre wohlbehalten hier eingetroffen. 
Wien, 30. Mai. [Wochenaus weis der 5 lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen] vom 14. bis zum 20. Mai 1,431, 25 Fl., gegen 
4,29 1,877 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenein⸗ 


An 


habme 139,448 Fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 
2,763,630 FT l. 2 f 955 


einer Reihe von Jahren der Fall, die wohlbekannte Singer Manufacturing 
Company wieder zuerſt auf, mit einer Anzahl von Verkäufen, die diejenige 
hrer Concurrenten um viele Tauſende überſteigen und eine abermalige enorme 
Zunahme ihres Umſatzes ausweiſt, der mehr als den vierten Theil ſämmt⸗ 
icher Verkäufe beträgt. — Die eidlich gemachten Angaben der verſchiedenen 
Näbmaſchinen⸗Fabriken find wie folgt: 

The Singer Manufacturing Company 2 19, 258 Maſchinen. 
The Wheeler & Wilson Co. 174,088 


The Grove & Baker Co. 52,010 „ 
Te Weed go.... . . u . . g 42,444 „ 
The Howe Co. (machte 1872 keine Angaben)) — 5 
. dis ... 8 33,639 „ 
o.... 49,554 „ 
.. ᷣͤ gene meerrierägiei 22,666 „ 
Amer. Buttonhole & O. S. M. Co. 18,930 „ 
Gold Medal 8. M. Co 18,897 „ 
Florence S. M. Co. ....... 3655 15,793 „ 
Original Howe 8. M. COoOo. „14,907 „ 
eier e OR 1,901 5,, 
eee ee, olereiete alejoiefäle sie ejare 11378 „ 
o,, 6,053 „ 
Remmington Empire 8. M. C(Oo. 4,982 „ 

J. E. Braunsdorff & Go. el we 4262 „ 
Keystone S. M. Co. . 2,665 „„ 


Berlin, 30. Mai. Weizen: Termine höher eröffnend, ſchließen matter. 
Gekündigt 11,000 CEtur. Kündigungspreis 90% Thlr. Loco 72—92 Thlr. 
pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 90 4 — . — 1 Thlr. behn 
; ulis 


50 bei Beginn weſentlich höher bezahlt, ermatteten aber im Verlauf der 


October 564 —55% Thlr. bez., October⸗November — Thlr. bez. — 


g Breslau, 31. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
2 ung im Allgemeinen ſehr feit, bei mäßigen Zufuhren und unveränder⸗ 
ten Preiſen. 

Weizen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% 
bis 9% Thlr. gelber 8-9% Thlr, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. 6% bis 
6% Thlr., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. ä ; 
Gerſte gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5½ Thlr., weiße 6 bis 


r. 

Bes FA leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 
Erbſen höher, pr. 100 Kilog. 4% — 5% Thlr. 
Wicken unverändert, pr. 100 Kilog. 3% —4%, Thlr. 
> 37 i 3% ante Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 34 3% Thlr., blaue 
5 is r. . 

"Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 545% Thlr. 


DOielſaaten ſchwer verkäuflich. 
Schlaglein wenig verändert. 5 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 9 — — 9 15 — 
Winter⸗Raps ... 8 15 — 9 10 — 10 — — 
Winter⸗Rübſen. 8 — — 8 12 6 9 5 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 10 — 9 — — 
Leeindotter TE 7 2 6 8 — — 
Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 


Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90.92 Sgr. pr. 50 Kiloge. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 
Thymothee ohne Aenderung, 8, —10½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 30. Maf. Die Nationalbank hat im Ganzen 9 Millionen 
an neuen Dotationen für die Filialen bewilligt, 3 davon entfallen auf 
die Plätze in Ungarn. Die Atbilragebank, die Wiener Bötſenverkehrs⸗ 
bank und die Kapitaliſtenbank haben zu liquidiren beſchloſſen; die Hy⸗ 
pothekar⸗Rentenbank will ſich mit der liirten Wiener Börſenkreditbank 
fufioniven. Die Wechsleibank nimmt für die morgen fälligen Ein⸗ 
zahlungen Effecten in Pfand. Die „Neue freie Preſſe“ glaubt, daß 
der Ultimo ohne weitere Erſchütterung der Handelswelt vorübergehen 
werde, weil das Geld aus den Provinzen leicht eingehe. — Die Bör⸗ 
fencouliffe hat ein Comite gewählt, um dahin zu wirken, daß durch 
die Bildung eines Garantie⸗Syndikates die Executlonen entweder ganz 
vermieden oder doch wenigſtens concenirirt werden. Die „Preſſe“ 
empfiehlt dieſe Maßregel. ' 
Herbesthal, 30. Mat. Wie aus Paris gemeldet wird, werden 
telegraphiſche Depeſchen wieder einer ſtrengen Prüfung unterworfen. 
Paaris, 30. Mal. Diolſtons⸗General Batallle, Commandant des 
2. Armetcorps der Armee von Verſallles, hat die Anzeige von der 
Wahl des Marſchalls Mae Mahon zum Präſidenten der Republik mit 
der Erklärung beantwortet, daß jeder Verſuch einer Unordnung oder 

eines Widerſtrebens gegen den Willen des Landes, deſſen alleiniger 
Dolmeiſcher gegenwärtig die National⸗Verſammlung ſei, ſofort mit der 
nückſichtsloſeſten Energie unterdrückt werden würde.“ 
Boſton, 30. Mal. Eine große Feuersbrunſt zerſtötte die Waſhing⸗ 
tionſtraße, die Boyleſtonſtraße, die Eſſerſtraße und das Globetheater. 
Der Schaden iſt außerordentlich groß. 


Mebegrappiſeze Course und Woörſenngchrgehtem, 

Aus Mala Tele. -Wurcan.ı 
Paris, 30. Mai, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 3proc. Rente 
56, 85. Anleibe de 1871 89, 65. Anleihe de 1872 90, 87%. Ital. 
proc. Reute 63, 70. do. Tabaksactien —, —. Franzoſen (geſtempelt) 
1763, 75. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 480, —. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 428, 75. do. Prioritäten 256, 25. Türken de 1865 53, 95. 
do. de 1869 321, 00. Türkenlooſe 171, 50. Goldagio — Felt. ; 
2 London, 30. Mai, Nachm. 4 Uhr. Conſols per Juli 94%. Italieniſche 
HFprocemige Rente 62%. Lombarden 16/0.  Öprocentige Ruſſen de 
1871 94%. Fproc. Ruͤſſen de 1872 94%. Silber —. Türk. Anleihe 
de 1865 52¾4. Gproc. Türken de 1869 61%. gproc. Türken⸗Bonds 88%. 
HFproc. Verein. St. pro 1882 91. Berlin 6, 25. Hamburg 3 Monat 
20, 48. Frankfurt a. M. 119. Wien 11, 50. Paris 25, 87. Petersburg 
E 155 147100 Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 61. Platzdiscont 
det. nſtig. 8 8 
22 Frankfurt a. M., 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß: 
FCourſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92. Wiener do. 1057 
Franzoſen *) 346%. Heſſiſche Ludwigsbahn 167. Böhmiſche MWeitbagn 
229%. Lombarden!) 195%. Galizier 226 Eliſabetbahn 245%. Nordweſtbahn 
220%. Oregon 29%. Creditactien !“) 302%. Ruſſ. Bodeneredit 89%. Ruſſen 


1872 90%. Silberrente 64%. Papierrente 61. 1860er Looſe 92%. 
1864er Looſe 168. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 95%. Darmſt. 
Bank 1er Ha Deutſch⸗öſterr. Bank 108%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 150. 
Brüſſeler Bank 107. Berliner Bankverein 129%. Frankf. Bankverein 
130%. do. Wechslerbank 89. Nationalbank 1000. Meininger Bank 135%. 
Schiff ſche Bank —. Hahn Gfeetenbant 126%. Continental 1124. 

Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 116%. Hibernia 120%. . 

Die Börſe ſchwankte je nach den von Berlin gemeldeten Variationen 
mehrfach, ihr Grundton blieb jedoch feſt. Geld flüffig. 

Nach Schluß der Börfe: Schluß matt: Creditactien 299%. Franzoſen 
346. Lombarden 194½. Silberrente 64%. Darmſtädter Bankactien —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 30. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Amerikaner 95%. ECreditact. 299%. 1860er Looſe 92%. Franzoſen 346%. 
Staatsbahn Lombard. 194%. Galizier 226. Silberrente 64%. 
Papierrente —. Nationalbank —. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bank —. Hahn'ſche Effektenbank 125%. Nordweſtbahn —. 
Meininger Bank —. Continental 112. Bankactien 1000. Eliſabethbahn —. 
Hibernia —. Franz⸗Joſephbahn —. Böhm. Weſtbahn —. Still. 


Berliner Börse vom 30. Mai 1873. 


Wechsel- Ceurse. Klasnhaha-Stamm-Astiss . 
Divid, pro] 1871 


1872 K 
imsterdam250Fl. | K. B. IB 138% ba. Aachen-Mastricht 3), — 4 140% he 
do. do, 190.15 37% bs | Bere-Märkische . 5 6 la 10410 % be 
Hamburg 300 MR. k. 8.4 — — Berlin-Anbalt. . [18 17 4 182 bz &. 
do. do. 2 M,|A — — Berlin- Görlitz. 0 3 4 106 % bz 
London I Lat.. 3 M. s | 6.18%, he Berlin-Hamburg. %% 12 A 1226 dx 2 
Paris 300 Erca 2M|is |ı,— - Berl.-Potsd.-Magd. 14 8 4 136 ¼ bz 
Wion 180 Fl. 8 T.] s 85% he, Berlin-Stettin . % 12% 4 184 Ds 
do. do. „2 u. s 88% be. Böhm, Westbahn 8 — 3 1101 % bz 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 15614 8 Brosleu-Frelb. | 9 7% |& 113% be 
Leipzig 100 Thir, |8 T.|6 | 99%, 4 e. none] — — |5 103 oz 
do. do. 2 M. 4% — — Oöin-Mindan „5. [118 — 8 11454 46 b 
Frankf. a. M. 100 El. 2 Ms | — — do, do, nove 5 5 |5 1109 b. 6. 
Petersburg 1008 R. | 3 M. 4½% 88 ba, Daz-Bodenbt on B 5 — 5s 39% ba B 
Warschau 90 SR. 8 T. 4½ | 80%, »zB, | Gal. O.-Ludw.- E | 8% — 5 37½ da 
Bremen 8 T. Is — Halls-Borau@ubss | 4 0 4 65 9% 
Haunover-Altsuh. | 5 — |8| 72% da 
Kaschau-Odorhare| 5 5 5 | 74% bs 
en 1 1 1 % | 72% ba 
Ludwigsh.-Benb. |11 4 8 C. 
Fonds and Seld-OCeurss. Mer bee a 0* 0 451 be 6 
Magdeb.-Halberst | 8% — 14 1133 ba d. 
Freiw. Staats- Anleihe % =, Kagdsb.-Leipaig. 18 4 4 258 ba © 
Staats-Anl, 4% ige 14 99% bs. do, Lit. 8. 4 4 4 96% o 
dito consolid. 4% 104 ne. Mainz-Ladwigsh f. 11 118404 166% 6 
dito 4% ige 4 25% 55. Nirschl,-Merk.. . 4 4 |3 | 95% br 
tanta Bchuldscheine‘, 3% 88½ br, Nörschl,-Zwoigb.. | 5 3 Er 
Präm, Anleihe v. 1855 3½ 124 0. Oborsobleg. A, U. C. 13 13 3% 181 ba 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100%, ba. do. B. 134% 187 31877, bi 
Yöln-Mind. Prämienach|3%, | 83 4. Oestr.-Fr,-Bt-B. . |12 12 s 1198874, bz 
3 Berliner . 44/99 ½ d Ooster.-Nordwertef 5 5 s 1257¼ 425 5. 
3 \ Oentral-Boden-Or, |5 100 oz. Oestr. südi, gt.-B.] 4 4 6 12215 
&) do. Unkündh, s [105 6. Ostpreuss, Südb,. 0 0 4 42% 02 
pommersche. q 4% 91%, b. Rechte O.-U.-Babuf 3 6 |5 [123% be B 
3 Posengchs 4 | 89% be Beichenberg-Parc.| 40; | 4% 4% 73% tz G. 
ü (Bohlesische, ... 3% 83 92.6 Rheinische . . 10 2 14” |140a451% b. 
Kur- u. Neumärk. |4 | 94 bs Bhsin-Naho-Bahu | 0 0 438% 0% 
Pommersche. . 44 4% B. Eumän. Eisenb. 8% — s |43 bs 
E JPosensche ..... 4 | 83% bz. Bchweiz.Wentbäh: | 2 — 4 | 481% bz 
8 Preussische . . 4 | 83% 5 6. Skargard-Posener 4 4 ½ 4% 98% bz 
Westfül. u. Rhein. |4 | 86%, bz. Thüringer 104 4 |136%, bs 8 
8 Sächeleche 4 | 984, b Warschau-Wien . 12 — |5 | 92% bz 
© \Boblesische. or. 4 | 9% B. 


Borlin-Görlitzer 


& 
Berlin Nordbahn — 


6 8 104 Us 
| 6 5 je ba G. 
— 15 


Kah. 40 Thlr.-Loose — — Breslau Warschau |, z a 
Oldenburger Loose 384, B. Halle-Horau Guben] 5 2½% 5 72% 9 6 
Hannover-Altenb. 5 — 6 85 8. 
Kohl fart-Fulkenb 2 5 |5 87 bz 
1 Seel 0 3 | RB Cr 
Eoutsd’or 10944 ba. Dollar 1.11%, 6. asden-Halbosst. |\'3 5713418206 de 6 
a alt; mühe. Sy e. Lee, san 10°. e e 
Napoloons 5,9% bz.|Oost,Bku 89%, os. S 5 5 664 ½ de 0 


Imperiala — — Russ, Bkn, 60% bg, 

Bank- und Industrie-Papiere. 
AngloDautschoBk| 25 | Ai 5 90 8. 
10 1 


1 86 Berliner Bank, . 4 102 de 6 
Berl. Bankv. 
Ausländische Fonds. Bert. Kassen ver, 120 2200 4 2251 85 
1 Borlin, Hand.-Ges. 12 — li 149 ns 
Gab, Paper,; Je 50 fei de. gert aer den 8° 1 470. 
do. Tokt. Anl. v. 80 |B 2271 d, man Mens Il, 9 d 0 
do. der Präm.-Anl. 4 | 46% 8 e eee 
Ao e — 17 Berk Wochslerbnk. 134 0 s 50 de G. 
dos 64er Loos s. |-- | 9 bz.B, en 5 8% 7 bz B. 
do. Süberpfandbr. . 5% 80% 2, Faden ur a 16 94% ba 6 
Efdb. d. Oest.Bd.-Or.-Gs.] 5 | 90 8. Breal:Handolo-Gesil — 9 1 2 
Wiener Silderpfandbr 6% 851% ba. B 5 } 
Russ. Präm,-Anl, y. 64 |6 30 8 Be ee , > |s. j112.bz 
„ „ „% Ya . 2 — m 
do. do. 1866 |127 6. Bee Ba Da 
do, Bod,-Oreä.-Pfb., |6 | 88%, bz Bra, Wochalerbnk. 12 12 2 93% b 0 
Rugs.-Pol. Schatz-Obl. 4 15 u, Centr.-Bk. f. Geno. 1 
“ 8.12 14 1 120 »2 B 
Poln. Pfandbr. III. Em. |4 | 172, C. = nu 
1 Oobergerored.-BE. 10% 1½ [ | 9% be 6 
Poln, Liquid,-Pfandbr, 4 192% © Danziger Priv.-Bk. 7 1 112% a. 
Amer eg f de o ber eat, Is é ji Ita De 
2 = 1 arnst. Zettalbanh] 8 7 3 1106% dz 
do. 8% Anleihe, [6 | 94% bz. 7 
Badische Präm.-Anl.. 4 |108 as. Des] Ro 
Baiersche 49% Anleihe 4 10 et be n Dautschelnionahs 11 9 1 0 57 6 
Französische Rente. 5 | E8 9.6. Dine e 1 * "a 4 2807 ehe 
Ital. neue 5% Anleihe |5 (61360 % bz ante RER = ala 
Ital. Tabak-Oblig, . , |8 22 55. e | — 2 [je B 
— eos . 
Raab-Grazer 100 ThE-I, | 79%, ba. Genoggengch. nk. 10% 10% 4 oh Br @ 
Rumänische Anleihe. — — kl an a 6% 10 R 1 10 17 
2 the 1.5% 0 03 55 6 
Türkische Anleihe, 6 81a bs Goth,Grundorsd,-E „ 1 105 N 
i 3 Hamb. Nordd. BE. 12% 13 168 bs 
Uöng.50% ft. Eisenb. Anl.; | 24 pzB % een lin a“ 14 121 b 8 
10 a I. 5% 66%5ỹ 15 2045 5 @ 
0. sconto-Bk, = 2 2 
Badische 38 FL-Leoae — — Hessische Bank, | — 6% |4 | 76 bs £ 
Braunschw, Präm,-Anl, 23% bz. Königsberger dei! B 3 | 92% dz @ 
Landw.-B.Kwilech 14 “14 82 9, 
een e eee Laipz, Orödit-Dnuk !! s |5 [174 ba 
Finnische 10 Thlr,-Zoose 94½ ba. 1 45. 12 12 4 133 b 6 
e 5 * 5% 136 7 a 
Meininger o|12 13 4 d G. 
argen Ldo.-BK 1 43 1 
5 rachl. Cageenver. 1 15 4 . 
Eisonbahn-Prioritäts-Aollen. | Nordd. Grunder.-F e 
Oberlausitzer Bak] 80 40% 5 
-Mä 4%] 88 g. Osst. Orodit-Actiar | 17% 60 5 |17243älbe 
ae 8 821% ba. 5 Fur = 8 ö = 55 0 
N ? I. 4% 97% 02.0 OstäProducten-Br| -- ı 8% 5 60 
as e Nil, 101% bz. Posener Bank . % 6% 4 107% b 0. 
do. Nordbahn 5. 
Broslau-Freib. Litt. D. 10 15 G. Er EEE nn, 4 a) 15 4 83 0 b G 
do. do. 5 a reuisg. -Ac 10 % N 04 
4% 97 8. Pr. Bod.-Cr.-Act.- E14 — s 1221 ba 
7 5 5 489 ½ b2.G. | Pr.Central-Bod.Or.| % 916 6 24 02 8, 
do, do. do. 4% 97% b. 6 Pr. . — |” 45 8% BE 0 
do, do, IV. |t | 89% bs. erov-Wochalas-B}| — | 74, 4 | 88 u: 
do. do. v1 |— Süchs, B. 60% I. S. 10 12 41 E 
Micklsch Posener. .. 6 101% ba. 5 Hächs. Ored.-Baub il 13 4 105 ba 
Ndrgchl.-Mürkigcho. , | 92 96. De 1 8 a 4 4 Ks 885 8 
„ 4 | 92 ba. chl. Vereins- Ba. — 9 5 [i 2 E, 
905 le Thüringer Bank. . 4 3 |122% bz &. 
Nargchl. Zvrgb. Lit. O. 6 — — Ver. BR. Quistorg.|i6 is? 165 % & 
do. 20. D. 6 — — Weimer. Bank, , | 7 8 4 |iil% dz 
Oberschlee. A.. 1 (— — Wiener Unionbanz16½% 8 5 | 89% de 
do, Bank 27 — — 2 
2 8 1 — — Berk Eisen, Bod- AUA 1% 6 |112 bz 
do. D. 4 89 6. Göslitzer d 0 0 3 | Ab br 
do, H. 37% 82 b 8. Oberachleg. de 14 4 46 ½ bz 
do. T. 4% 98 5 Märk.Schl Masch-GE[“ — — ss 68 d 8 
do, 8 . 47 — — Nordd. Papierfabz Be 8 3 194.0. 
do. EF f 01 B 0 N H 17 5 867 BR @ 
0% ee 101½ 52. Baltischer Lloyd, 0 8 5 
do. Brisg-Neisge, % — -- Brepl. Bierbrauere | 7 — 6 187% 6 
Oosel-Oderb, (win) ! — — do. vorein, Oelfab.“ — 2.8 =; 
do, do. X 40 — — ra ee 1 1% 5 722 5 
do. do. IV. 4% — Erdm. Spinnerei. — 1 22 
do, do. 6 102 ba. B. HoßmieWageFah| — 6 63 ½% b 6 
Ostprouss. Südbahn 101½ @ B. Act. Br. (Scholtz) 9 — 5 70 
Bachte-Oder-Ufer-B.., s 101 @ do. Porzellan — 7 395 0 
Schleew. Eisenbahn 44 5 Schl. Leinenindust. 10 — |» 04 ba 2 
Biargard-Popen II. Em. 4% -— — Schl. Tuchfabrik 11 — | 4 b. 
Bemberg-Czernowitz, b | 66%; bz do. Wagend. Aust.“ — |9 » | 18 ba @ 
do. do. 5 7 02. Donnersmarkhütté[“ — — 5 856 d. @ 
do, ao, III. 9 6514 d=. G Königs- u. L Surat. 2% 15 19875 b 
Gal. Carl- — 7 1 B. Lauchhammer. — 2 
ad 1 405 . 5 | 88%, bz Karienhütte. . . = 110 etb: @ 
Kaschau-Oderberg .. 5 | 81% bz. Minerva 5 — 6 20% 62 6 
Kronpr, Rudoiph-Bim B | 83%, da O. Schl Eisenwerk?“ — 11 5 79% 02 8 
Mähr.-Schl. Centralbhn e | 78%, be R Bedenhütto . 10 00 92 G 
Oestorr.-Frenzösische s 1296 B. Schl. Kohlenwerk — 110 bs 6. 
do do. neue 4 283 „. Bchics. Zinkh.-Adf 8 86 105 ba @ 
do, südl. Stastsbhn. ’ 246% 52. do, AREA 3 815 11110 15 = 
dd. neue : 246%, ö. Tarnowitz. Bergb 2 20 4% 7 2½ dz G. 
do, Obligationen H 80 de, e — gr * Dh 95 @ 
Chemnitz-Rumotan.. 93 ö. Pomm.iHyp-Briee | — —5 2 
Prag- Dun. 5 88% Gold Pasta Pd 8 1037 B. 
Duz-Bodenbäch. . . |9 86 n Heiningerbräm Ff, — 5 91% 6 
Rockford Rock Island |T | 28%, ba. Pr Hyp.-Vorb.-Aot. 11! 16% ja 121 % © 
Bar ee n ... H 667 ir Schles, Veuervers. 20 1 * 22 0 
ng. Ootbaan 0.5 a 
Warachau-Wien Il. — Bänk-Discont6 bt. 
do, 2. s | 93% B Lumbard-Zingfup 7 pt. 


147%. 


Eisonbahn-Stamm-Prioritäts-Astien. 


„ gemeldeten Forderungen betragen nahezu 11 


Schule, Kirche a. Orte) 


0, von 4500 


„Dresden, 30. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 171%. Lomb. 
111%. Silberrente 64%. Sächſiſche Crevitbank 104%. Sächſiſche Bank (alte) 
do, (junge) 140%. Leipziger Credit 174. Dresdener Bank 95%. 
Dresdener Wechslerbank 101½. Dresduer Handelsbank 82. Sächſiſcher 
Bankverein 90. DOeſterr. Noten 89%. Lauchhammer —. Geſchäftslos. 

Hamburg, 30. Mai, Nahm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 255%. do. 1860er 
Looſe 92%. Nordweſtb. — Franzoſen 738. Raab⸗Grazer —. Lom⸗ 
barden 416. Ital. Rente 60%. Bergiſch⸗Märkiſche — Cöln⸗Mindner —. 
Ah. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Vereinsbank 122%. Hahn —. Laurahülte 230%. 
Commerzbank 109. Norddeutſche Bank 166. Provinz.⸗Disc.⸗Bank 145. 
Anglo⸗Deutſche Bank 88. do. neue 90%. Dän. Landmbk. —. Dortmunder 
Union 145. Wien. Unionb. —. 64er Ruſſ. Pr. A. 66er Ruf. 
Prior. A. —. Amerikaner de 1882 90%. Disconto 6% %. Inter⸗ 
nationale Bank —. Oeſterr. Stasbahn —. Schluß matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 19, 87 Br., 19, 81 Gd., London kurz 
20, 12 Br., 20, 04 Gd., Amſterdam 164, 40 Br., 163, 60 Gd., Wien 176, 
50 Br., 174, 50 Gd., Paris 77, 80 Br., 77, 40 Gd., Petersburger Wechſel 
265, 00 Br., 263, (0 Gd., Frankfurt a. M. 168, 90 Br., 168, 10 Gd. 

amburg, 30. Mai. [G etreidemarkt.] Weizen und Roggen loco wenig 
am Markt, daher höhere Forderung. Weizen auf Termine matt, Roggen 
ruhig. Weizen pr. Mai 126pfd. 1000 Kilo netto 270 Br., 268 G., pr. Mais 
Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo neito 257% Br., 256% Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
pr. 1000 Kilo netto 2514 Br., 250% Gd., pr. September Oetober 126pfd. 
pr. 1000 Kilo netto 242 Br. u. Go. Roggen pr. Mai 1000 Kilo netto 
172 Br., 170 Go., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 171 Br., 170 Go., per 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 171 Br., 170 Go., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 
Kilo netto 170 Br., 169 Gd. Rüböl matt, loco 34% Br., pr. Mai 23, pr. 
Oetbr. pr. 200 Pfd. 70%. Spiritus ſtill, pr. Mai 100 Liter 100% 44, pr. 
Auguſt⸗September und pr. Septbr.⸗Octbr. 47. Kaffee ruhig; Umſatz 2000 
Sack. Petroleum matt, Standard white loco 16, 25 Br., 16, 10 Go., pr. 
Mai 16, 20 Gd., pr. Auguſt⸗ December 16, 90 Gd. — Weiter: Schön. 
Hamburg, 20. Mai, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silberrente 
65. Oeſterr. Creditactien 255, 50255, —, Franzoſen —. Lombarden 
415, 50. Italiener 60%. Norpdeutſche Bank —. Rhein. Bahn 140. 
Koln⸗Mindner 145, 25. Bergiſch⸗Märk. 110. Laurahütte 235, 50. Dortmund. 
Union 144, 50. Internationale Bank —. Amerikaner 90%. Nordweſtbahn 
—, —. Oeſterreich. Staatsbahn 738, 50. Hamburger Commerz⸗ und Dis: 
contobant 108, 50 Br. Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 140, —. Anglo⸗Deutſche 
Bank 87%. — Matt. 

Eiverpool, 30. Mai. Vormittags. Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muchmaßlicher Umſabz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 22,000 
B., davon 7000 B. amerikaniſche; 15,000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 30. Mai, Nachm. [Baumwolle.] (Schluß bericht) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Stetig. 

Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dholleraß 6%, midd. 
fair Dpollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal 4, fair Broach 6%, new fair Oomra 6%, good fair Oomra 
101 9 ji Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair Egyp⸗ 
ian 9%. = 
Upland nicht unter good ordinary Mai⸗Lieferung 8%, Orleans April⸗ 


Verſchiffung 9 D. 
121 Water Armitage 9%, 12r Water 


Mancheſter, 30. Mai, Nachm. 
Taylor 11%, 20r Water Micholls 13, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 
Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 13%, 40r Medio Wilkinſon 15%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 15, 40r Double Weſton 15%, 60r Double 
Weſton 18%, Printers % % 8 pfd. 132. Mäßiges Geſchäft, Preiſe feſt. 

Petersburg, 30. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 


cours auf London 3 Monat 32¼, do. auf Hamburg 3 Monat 272%, 


do. auf Amſterdam 3 Monat 1637, do. auf Paris 3 Monat 344%, 1864er 
Prämien⸗Anleihe (geſtpl.) 157, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtpit.) 154. 


Imperials 6, 12, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, Internat. B. I. Emiſſ. 


— bez., do. II. Emiſſ. — bez. 

Petersburg, 30. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Talg 
loco 48, pr. Auguſt 49. Weizen loco 14%. pr. Auguſt 14%. Roggen 
loco 7, 60, pr. Mai 7, 60. Hafer loco 4, 14, pr. Juni 4, 14, anf 
loco 39. Leinſaat (9 Bud) loco 14%, pr. Auguſt 14%. — Wetter regneriſch. 

Köln, 30. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen feſter, 
hieſiger loco 9, 25, fremder loco 9, 10, pr. Mai 9, 9, pr. Juli 8, 
29, pr. Nopbr. 8, 1. — Roggen beſſer, loco 6, 7%, pr. Mai 5, 21%, 
pr. Juli —, pr. November 5, 22. — Rüböl unverändert, loco 12, pr. 
Mai 11%, pr. October 12 /. — Leinöl loco 1210. — Wetter: veränderlich. 

Paris, 30. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.] Rüböl weichend, 
pr. Mai 92, 00, pr. Juli⸗Auguſt 92, 00, pr. September⸗Dechr. 93, 50. — 
Mehl behauptet, pr. Mai 73, 50, pr. Juni 73, 50, pr. Juli⸗Auguſt 74, 00. 
— Spiritus pr. Mai 54, 25. — Wetter: Schön. 

London, 30. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 26,870, Gerſte 7750, Hafer 44,580 Qurtrs. 

Sämmiliche Getreidearten ſchloſſen feſt, aber rubig. Wetter: Schön. 

Liverpool, 30. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.]] Weizen I D. 
höher, Mehl flau, Mais ſtelig. a 

Amſterdam, 30. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ſehr ruhig, pr. Oet. 360. Roggen loco behaup!et, 
per Mai 201, pr. Oct. 207%. Raps pr. Ocibr. 410 Fl. Rüböl loco 417, 
pr. Herbſt 41%. Wetter: Regen. a £ 

a 30. Mai. Petroleum ruhig, Standard white loco 16 Mark 
gefordert. 


[Wiener Commiſſionsbank.] Die Liquidirungs⸗Tagfahrt im Concurſe 
der Commiſſionsbank fand heute beim Handelsgerichte ſtatt. Bei derſelben 
ſtellte ſich der Stand der Maſſa als ein Außerft troſtloſer heraus. Die an⸗ 
etr Millionen; hiervon waren 
Forderungen von über 8 Millionen vertreten, darunter die Börſen⸗Arbitrage⸗ 
und Maklerbank mit 1.255, 000 fl., die Miethwagen⸗Geſellſchaft mit 1,170,000 
fl., die Hypothelar⸗Verſicherungsbank mit 750,000 fl., die Hypothekar⸗Ren⸗ 
tenbant mit 663,000 fl., Moriß Herzfeld mit 620,000 fl., Kurzer mit 647,000 
fl., die Allgemeine Oeſterreichiſche Baugeſellſchaft mit 579,000 fl., die Oeſter⸗ 
reichiſche Central⸗Bodencreditbank mit 349,600 fl., die Sparbank mit 343,000 
fl, D. 11 0 0 mit 318,000 fl, Karl Schenkel, Director der Arbitrage⸗ 
Maklerbank, perſönlich mit 253,000 fl., die Lombard⸗ und Escomptebank 
mit 207,000 fl., die Wiener Maklerbank mit 200,000 fl., J. Weiſenfeld mit 
191,000 fl., Heinrich Bennies mit 183.000 fl. Emmi Landau mit 160,000 fl., 
die Hy zothekar⸗Credit⸗ und Vorſchußbank mit 153,000 fl., die Börſen⸗ und 


Creditbank mit 102 000 fl. zꝛe ꝛc; die Summe der auf Looſe eingezahlten Ras 


ten macht nur 12,000 fl. aus. 


Königsberger Deſterr. Silbergulden, 
Pferdelottevie. ausländ. Caſſenſcheine 


die zahlreichen Anfragen aus werden in meiner Leinwand: u Tiſch⸗ 
den mit Verkaufsſtellen nicht verſehenen 
Orten zeigen wir hiermit an, daß 
Looſe à 1 Thaler zu der [6379] 


am 11. Juni 1873 


ſtatlfindenden großen Verlooſung von 

Equipagen, Reitpferden ꝛc. nur gegen 

Einſendung des Betrages und des 

Rückportos verſandt werden durch 

ſämmtliche Niederlagen und das Bez |} 

neral⸗Debit Arnold & Lucke. 
Königsberg i. Pr. 


zeug⸗Haudlg. für voll angenommen. 


Ed. Bielschowsky jr., 


Nikolaiſtraße 76. (4857 


Zur gefälligen Be⸗ 
achtung. 

5 Knochen und 
8 Sehnenkrankheiten 
— — ider Pferde, als 
zyenilien, d. a. d. Lande oder i. e. I Spaih, Schaale, 

kl. Stadt in reiz. Gebirgsg, woh⸗ _ . Sehnenklapp, 
nen wollen, w. d. Ankauf e. neuge⸗ Knieſchwamm, Huf und Strahl⸗ 
bauten maſſ. Hauſes m kl. Garten Krebs, Gallen, Ueterbeing, Haſen⸗ 
i. lebh. Dorfe (a. d. Chauſſee, dreimal] hacken, Biephaden, Knochenfraß, 
tägl. Bolt: u. Omnibus⸗Verb.; Dector, Hornſpalten, Stollbeulen, Ge: 
zum Preiſe wächſe ꝛc., werden durch von mir 
von nur 25,000 Thlr., oder erfundene Salben gebeilt. Zu 
e. gut einger. Wohnh., i. e. kl.] deſem Zwecke bin ich vom 3. 
Gebirgsſtadt a. d. Bahn zum Preiſe f bis 9. Juni d. M. in Beuthen 
Thlr 6572 (Sberſchleſien) in Trautvet⸗ 

Selbſtkäuf. erf. Näheres] ters Hotel anweſend. 


anempfohlen. 
auf fr. Anfrag. unter Chiffre J. b. 9 1 f 5 
812 d. d. Annoncen⸗Expedition von ; oh x Of Pr. 12252 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


